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Die Kriſis in Spanien. 
Spanien, welches trotz der mannigfachen Handels beziehungen 
mit Deulſchland dem deutſchen Gefühle, insbeſondere aber ſeinem 


politiſchen Intereſſe und Verſtändniß mehr oder minder fremd 


geblieben war, iſt demſelben neuerdings durch die Reiſe des 
deutſchen Kronprinzen und die intimen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Königshäuſern bedeutend näher gebracht worden. Trotzdem 
aber und trotz der regelmäßig fortlaufenden politiſchen Verbindungen 
zwiſchen dieſſeits und jenſeits der Pyrenäen, entbehrt mancherlei 
von den in der ſpaniſchen Hauptſtadt ſich abſpielenden Vorgängen 
jener durchſichtigen Klarheit, die zur folgerichtigen Verknüpfung 
von Urſachen und Wirkungen, alſo zum wirklichen Verſtändniß 
der Dinge erforderlich iſt, und es bedarf der regſten Aufmerkſam⸗ 
keit, um ſich die Ueberſicht über die Situation nicht trüben 
zu laſſen. 


Inſehen > 7 

ſeiner Führung unterzuordnen. In 
feinem Kabinet befinden AG Männer der verſchiedenſten Partei⸗ 
ſchattirungen, doch wird dem Miniſterium durch Ruiz Gomez, 
den Miniſter des Auswärtigen, einen Republikaner nach Zorilla's 
Muſter und durch den ehrgeizigen Kriegsminiſter Lopez Dominguez, 
einen Neffen Serrano's, die Signatur gegeben. 

Dem Kabinet feindlich gegenüber ſteht in erſter Reihe 
Sagaſta, der Führer der gemäßigten dynaſtiſchen Linken und 
Vorgänger Poſada's im Amte. Seine Gefolgſchaft verfügt über 
die Majorität in den Kortes. Nun hat man ſeit Uebernahme 
der Miniſterpräſidentſchaft durch Poſada ununterbrochen von 
einer Verſtändigung zwiſchen den beiden großen liberalen Gruppen 
gefabelt, auch ſind mehrfach nach dieſer Richtung Verſuche 

emacht worden, aber fruchtlos geblieben. Schon anläßlich der 
Redigirung der Thronrede bei der Eröffnung der Kammern 
entbrannte von Neuem der anſcheinend vertagte Hader und der 
Bruch ſchien unvermeidlich. Schließlich einigte man ſich über 
den Wortlaut. Die Thronrede, die das Kabinet auf Grund 
dieſes Kompromiſſes dem Könige in den Mund legte, war ein 
Gemiſch von monarchiſchen, demokratiſchen und revolutionären 
Prinzipien, wobei ſachlich unter den konſtitutionellen Reformen 
nur die Erweiterung des Wahlrechts beachtenswerth erſchien. 
Aber grade dieſe Frage, da ſie in ihrer Ausdehnung ganz und 
gar nicht definirt wurde, muß zu einem neuen Streitpunkte 
wiſchen den liberalen Parteien werden, wobei eine Verſtändigung 
— zu erhoffen iſt. Auch hierbei iſt nicht zu vergeſſen, daß 
Sagaſta, unter deſſen Miniſterium die Kortes gewählt worden 
find, in ihnen die Mehrheit hinter ſich hat. Neuerdings haben 
wiederum die in der Adreßkommiſſion entbrannten Differenzen 
den Beweis geliefert, daß eine nachhaltige Verſöhnung der libe⸗ 
ralen Parteien kaum mehr zu erhoffen iſt. 

Als dritter auf der politiſchen Bildfläche ſteht Conovas del 
Caſtillo, der Führer der Reaktion, einſtiger Miniſterpräfident, 
feit drei Jahren mehr in den Hintergrund gedrängt aber nicht 

und im gegenwärtigen Augenblicke mehr denn je des 
Augenblicks gewärtig, der ihn wieder an die Geſchäfte berufen 
ſoll. Die Drohung, die Poſada Herrera in einer der letzten 
Kortesſitzungen den Sagaſtanern zurief, ihre Streitſucht würde 
ſchließlich bei einer weiteren Fortführung des Kampfes im libe⸗ 
ralen Lager und dem bevorſtehenden Sturze des gegenwärtigen 
Miniſteriums nur der Reaktion zu Gute kommen, der Liberalis⸗ 
mus möge ſich alſo hüten, die Verantwortung hierfür auf ſich 
zu laden, ſcheint ihre Wirkung nicht gam verfehlt zu haben. 
Es verlautet wenigſtens nach den letzten Madrider Nachrichten, 
die Kriſis ſcheine nochmals für eine Zeitlang verſchoben und man 
zeige ſich beiderſeits einer friedlichen Löſung der Differenzen ge⸗ 
neigter. Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, ſo kann 
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„Aufgehoben“ handeln. — Auch die ſpaniſchen Konſervativen 
beuten die Annäherung des Königs an Deutſchland zu ihren 
Gunſten aus und erklären ſich feierlichſt als einer ſolchen deutſch⸗ 
freundlichen Politik abhold. 

Außerhalb des konſtitutionellen Rahmens, trotzdem aber 
durchaus nicht außerhalb der politiſchen Inbetrachtziehung ſteht 
die Figur des antikonſtitutionellen, republikaniſch geſinnten Ruiz 
Zorilla, deſſen Agitation in der Armee unermüdlich thätig und, 
wie die vereinzelten revolutionären Ausbrüche beweiſen, nicht 
wirkungslos iſt. Ueber den wahren Umfang der republikaniſchen 
Propaganda iſt es bei ben differirenden Angaben ſchwer, ſich ein 
klares Bild zu verſchaffen. Zweifellos aber iſt, daß die Nach⸗ 
barſchaft der franzöſiſchen Republikaner der antimonarchiſchen 
Idee in Spanien eine bedeutſame Stütze bietet, wennſchon nur 
im Sinne einer moraliſchen, nicht materiellen Stütze. In ähnlichem, 
entſchieden politiſch agitatoriſchem Sinne wirkt auch der Eingangs 
erwähnte Kriegsminiſter Lopez Dominguez auf die Armee. Die 
von ihm in den Kammern neulich beantragte Solderhöhung für 
alle Offiziere der Armee geſchah in einem ſehr entſchiedenen, die 
Drohung, im Weigerungsfalle an die Armee appelliren zu wollen, 
in erſchreckend provokatoriſchem Tone; der ſpaniſche Kriegsminiſter 
treibt wieder Parteipolitik und zeigt mit eigener Hand in der 
Ferne das Geſpenſt des Pronunciamento! 

König Alfons beſitzt perſönlichen Muth, er hat es bewieſen; 
aber er wird zu beweiſen haben, daß er auch politiſchen Muth 
und Scharfblick beſitzt; daß er nicht nur den Muth, ſondern auch 
die Kraft beſitzt, dem Sturme, der ihn umtoſt, zu gebieten. 
Beſchwört er den Sturm nicht, dann iſt er ihm als Spielball 
preisgegeben und muß ſich willenlos von ihm tragen laſſen, gleich⸗ 
viel wohin. 


Reform des deutſchen Schankweſens. 


Die Schänkenkommiſſion des deutſchen Vereins gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke will den Kleinhandel mit Branntwein ähn⸗ 
lichen Einſchränkungen unterworfen wiſſen, wie ſie in Holland 
mit gutem Erfolge ſeit Ende 1881 beſtehen. Die Zahl der Schänken 

ler Ge zoll ſich alſo nach der Einwohnerzahl richten. 

ett richtet fe ſich nach dem „Bedinfniß“; d. h. fo oft ein 
neues Geſuch um Zulaſſung eingegeben wird, hat die Polizei⸗ 
behörde, der Magiſtrat oder die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu prüfen, ob ein öffentliches Bedürfniß vorhanden ſei, dem⸗ 
ſelben zu entſprechen. Um ſeines eigenen Erwerbes willen kann 
Niemand fordern, daß man ihn als Schankwirth oder Schnaps⸗ 
händler ſich beſetzen laſſe. Aber dieſe Ermittelung macht den 
Kommunalbehörden außerordentlich viele Noth. Es giebt unter 
ihnen manche, welche eigentlich gar keine Schänke für nöthig 
erachten; und andere wieder glauben noch nicht an die Noth⸗ 
wendigkeit einer Beſchränkung von Obrigkeitswegen. Was an⸗ 
ders kann folglich dabei herauskommen, als die größte Willkür? 
geſunde Strenge hier neben der läſſigſten Nachgiebigkeit dort? 
ja ſelbſt in derſelben Stadt bald Nachgiebigkeit, bald ſtrenges 
Verſagen, je nachdem das eine oder andere Magiſtratsmitglied 
die Konzeſſionsgeſuche zu erledigen hat? In dieſem Zuſtand 
kann das Schankrecht unmöglich bleiben; und da die Zahl der 
Schänken nach dem bereits geltenden Rechte nicht unbegrenzt, 
ſondern von Gründen der öffentlichen Wohlfahrt abhängig ſein 
ſoll, ſo empfiehlt ſich als der einfachſte, ſicherſte Maßſtab das 
Verhältniß der Bevölkerung. Man hat ſich ohnehin bereits auch 
bei uns daran gewöhnt, nach dieſem Maßſtab Städte und Länder 
in ihrem Branntweinſchankweſen zu vergleichen. 

In Holland iſt es das Ziel des neuen Geſetzes, je nach der 
Größe der Gemeinden den Stand der Schänken ſoweit herab⸗ 
zuſetzen bis 1 auf 250, 300, 400 oder 500 Einwohner kommt 
— der letzte Satz für Städte über 50 000 Einwohner. 

Ob dieſes oder welches andere beſtimmte Maß in Deutſch⸗ 
land angenommen werden ſoll, darüber ſpricht die Schänken⸗ 
kommiſſion ſich nicht aus. Wohl aber empfiehlt ſie, von Reichs⸗ 
wegen in dem großen und mannigfaltig zuſammengeſetzten 
deutſchen Reiche nach dieſer Seite hin nicht ſo enge einheitliche 
Vorſchriften zu geben, wie das gewiß mit Recht in dem kleinen 
Holland geſchehen. Vielmehr ſoll nach ihrer Meinung das Reiche: 
geſetz ſich mit einem weiten Rahmen begnügen, den dann die 
Landesgeſetzgebung, in Preußen allenfalls auch der Provinzial⸗ 
Landtag, näher auszufüllen haben würde. So kann dem tief⸗ 
greifenden Unterſchied zwiſchen den Wein⸗ und Biergegenden 
Südweſtdeutſchlands und den Schnapsſtrichen des Norboſtens ge⸗ 
bührende Rechnung getragen werden. Erſtere bedürfen offenbar 
ſo vieler Branntweinſchänken nicht, wie letztere. 

Eine Konfiskation einmal verliehener Schankrechte faßt die 
Kommiſſlon, wie man ſieht, nicht ins Auge. Sie hat auch für 
jetzt nicht viel anfangen können mit dem Gothenburger Syſtem, 
d. h. mit dem ausſchließlich gemeinnützigen Schänkenbetrieb der 
ſchwediſchen und norwegiſchen Städte. Aber auch für Deutſchland 
gilt es ihr allerdings als ein erſtrebenswerthes Ideal. Es wird 
ſich wohl bald ebenſo lockend vor die Phantaſie der Niederländer 
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ſtellen, wenn dieſe ihr Geſetz von 1881 vollends durchgeführt 
haben und damit über die Schwierigkeit des auf freiwilligem 
Wege nicht füglich abzukaufenden Ueberreſtes von Schankrechten 
hinausgediehen ſein werden. 

Mit der Verminderung der Zahl der Schänken wächſt der 
Umfang und die Sicherheit des Ertrages der übrigbleibenden. 
Deshalb iſt es nur billig, wenn ihnen gleichzeitig eine Abgabe 
an die Kommune und gewiſſe Ordnungsregeln für ihren Betrieb 
auferlegt werden. 

Jene beträgt in Holland, wo ſie ebenfalls erſt 1881 mit 
der ſyſtematiſchen Verminderung der Zahl der Schänken ein⸗ 
geführt iſt, ein Zehntel bis ein Viertel von dem Miethswerthe 
des Lokals, ſowie derſelbe ſich durch die Benutzung deſſelben 
zum Ausſchank geſtaltet. In Haag iſt dadurch der Kommunal⸗ 
kaſſe faſt eine Mark auf den Kopf der Bevölkerung zugeführt 
worden, was freilich an die Ueberſchüſſe der ſchwediſchen Schank⸗ 
geſellſchaften, die ebenfalls den Kommunalkaſſen zufließen, nicht 
entfernt hinanreicht. Immerhin iſt eine beträchtliche Einnahme 
aus einer ganz neu erſchloſſenen Quelle. Die deutſche Schänken⸗ 
kommiſſion hat daher erwogen, ob derſelben nicht ein ſpezieller 
Zweck in der Richtung der ganzen Maßregel beigelegt werden 
könnte, — nämlich zum Ankauf von Schankrechten oder zur 
Abfindung von Schänkwirthen, um die Zahl der Schänken noch 
weiter zu vermindern, und auch dadurch dem dereinſt etwa denk⸗ 
baren Eintritt gemeinnütziger Geſellſchaften in dies Gewerbe vor⸗ 
zuarbeiten. 

Unter den Vorſchriften für den Schänken⸗Betrieb giebt es 
ſolche, die man ohne weiteres allerſeits gutheißen wird, und 
ſolche, die zweifelhafter erſcheinen können. Zu jenen rechnen wir 
das Verbot, Minderjährigen und Trunkenen noch Schnaps aus⸗ 
zuſchenken (obwohl es ſich ſo ſicher nicht handhaben laſſen wird, 
wie unter dem Gothenburger Syſtem); ferner feſte Schluß⸗ 
ſtunden Abends und an Sonn⸗ und Feſttagen, wo jedoch die 
Anſetzung derſelben gleichſalls noch Gegenſtand des Streits und 
Zweifels ſein mag. Aber kann man auch das verhängniß volle 
Krebitiren in der Schänke mit Wirkung unterſagen? oder iſt es 
beſſer, Zechforderungen unklagbar zu machen? Auf jeden Fall 
müſſen den Bruch dieſer ſitten und geſundheitspolizeilichen 
Ordnungsvorſchriften ausreichend fühlbare Strafen bedrohen. 

Was die Schänken⸗Kommiſſton vor Allem verwirft, iſt der 
Ausſchant von Schnaps in Verbindung mit einem Handels⸗ 
geſchäft. In Holland hört dies vom 1. Mai 1884 ab kraft des 
(im übrigen ſchon am 1. November 1881 in Kraft getretenen) 
neuen Geſetzes völlig auf. 

Die hiermit charakteriſirten Reform Vorſchläge für Deutſch⸗ 
land werden einſtweilen nur von dieſer Kommiſſion vertreten, 
welcher die Oberbürgermeiſter Brüning, Miquel, Wegner und 
Bürgermeiſter Klöffler, der Wiesbadener Polizeipräfident v. Strauß, 
die Aerzte Dr. Baer und Prof. Finkelnburg, ſowie der Vereins⸗ 
Geſchäftsführer Lammers angehören. Der Vorſtand des Deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke hat ſie ſich noch 
nicht angeeignet, aber ihre einſtweilige Veröffentlichung verfügt. 
Wenn die öffentliche Stimme geſprochen hat, wird entweder der 
Vorſtand als ſolcher, oder auch die allgemeine Vereins verſamm⸗ 
lung, die vorausſichtlich im Mai kommenden Jahres auf dem 
Berliner Rathhaus tagen wird, zu der ſo geklärten Frage der 
Schank⸗Reform in Deutſchland Stellung nehmen. So ſichern 
fie ſich vor jeglicher Einſeitigkeit und unpraktiſchen Ideologie. 
Was ſie aber maßvoll und beſonnen aufnehmen, das werden ſie 
hoffentlich auch mit unnachlaſſender Thatkraft durchzuſetzen wiſſen. 
JRR — — EEG RECENT SEEN 


Deutſchland. 


U Berlin, 10. Jan. Wie konſervative Dank⸗ 
adreſſen entſtehen, darüber hat eine am 8. d. Mts. in 
Breslau ſtattgefundene Gerichtsverhandlung recht intereſſante 
Aufſchlüſſe gebracht. Angeklagt war der Schuhmachermeiſter 
Salzbrunn aus Breslau, der ehemalige Vorfigenbe des 
„Vereins zum Schutz des Handwerks“. Die Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins behaupteten, er habe im Jahre 1881 eine 
Summe von 800 Mark, die ihm zu agitatoriſchen Zwecken für 
die Intereſſen des Vereins übergeben worden, ſich rechtswidrig 
angeeignet und in feinem eigenen Nutzen verwendet. Diefe Bes 
ſchuldigung erklärte der Angeklagte für gänzlich unbegründet und 
machte bei dieſer Gelegenheit folgende, nachträglich auch ander⸗ 
weit als durchaus wahrheitsgemäß beſtätigte Enthüllungen: Der 
Freiherr v. Fechenbach⸗Laudenbach habe ihm 
500 Mark zu dem Zwecke geſandt, daß er zu einer an ihn, den 
Freiherrn v. Fechenbach, zu richtenden Dankadreſſe für 
feine, des Freiherrn v. Fechenbach, fozials 
konſervativen Beſtrebungen und Verdienſte 
die nöthigen Unterſchriften ſammeln ſollte. 
Er habe darauf angefragt, ob er perſönlich, oder der Verein 
zum Schutze des Handwerks über die Verwaltung und Verwen⸗ 
dung des Geldes beſtimmen ſolle, und darauf den Beſcheid er⸗ 
halten, daß ibm in jedem Betracht völlig freie Hand gelaſſen ſei. 
Er, der Freiherr v. Fechenbach, wolle nicht, daß von der Art 
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und Weiſe der Verwendung dieſer Gelder etwas in bie Oeffent⸗ 
lichkeit gelange. Zwiſchen ihm, dem Freiherrn v. Fechenbach, 
einerſeits und Salzbrunn und Werner — einem Manne, der 
die gleiche Summe von Herrn v. Fechenbach zu dem näm⸗ 
lichen Zwecke erhalten ſolle allſeitig vollſtes Ver⸗ 
trauen herrſchen. Beide, Salzbrunn ſowohl wie Werner, 
ſollten von dem Gelde alle erwachſenden Ausgaben beſtreiten und 
ſich ſelbſt für ihre Zeit⸗ und Arbeitsverſäumniß in jeder Weiſe 
ſchadlos halten, kurz, ſich für ihre Bemühungen voll und ganz 
entſchädigen. Die übrigen 300 Mark ſeien ihm, auf Betreiben 
des Freiherrn v. Fechenbach, durch den Fürſten von Iſen⸗ 
burg⸗Birſtein zugeſtellt und ebenfalls nicht für den Verein 
beſtimmt geweſen, denn die Sendung habe den Vermerk getragen: 
„Zu den bewußten Zwecken.“ Er habe deswegen auch den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Vereins nichts vom Eingange dieſer Gelder 
mitgetheilt, da die ganze Angelegenheit auf Wunſch des Freiherrn 
v. Fechenbach habe geheim bleiben ſollen. Freiherr v. Fechenbach 
war kommiſſariſch vernommen worden, und feine Aus ſagen, die 
verleſen wurden, beſtätigen durchaus die Angaben des Angeklagten, 
nur will er ihm die Verſchwiegenheit nicht beſonders zur Pflicht 
gemacht haben; eine Zeugin, die ſeinen Brief an den Angeklagten 
geleſen, beſchwört jedoch, es habe darin geſtanden, auf jeden Fall 
ſolle Alles zwiſchen ihm, v. Fechenbach, und Werner und Salz 
brunn geheim bleiben. Auch Fürſt Karl v. Iſenburg⸗Birſtein iſt 
kommiſſariſch vernommen und hat dabei erklärt, es ſei ihm vom 

eiherrn v. Fechenbach mitgetheilt worden, Salzbrunn agitire 
5 den Verein zum Schutze des Handwerks und er möge doch 
auch etwas dafür thun. Darauf habe er durch den Baron 
v. Oer an Salzbrunn 300 Mark ſchicken und dieſe Sendung auf 
des Freiherrn v. Fechenbach Veranlaſſung mit der Bemerkung 
„n den bewußten Zwecken“ verſehen laſſen. Aus der Rede des 
Vertheidigers ſeien hier noch einige intereſſante Punkte hervor⸗ 
gehoben. So ſagte er unter Anderem: „Mein Klient hat mich 
zwar gebeten, zu ſeiner Rechtfertigung hier verſchiedene politiſche 
Enthüllungen zu machen, ich halte es aber im Intereſſe der kon⸗ 
ſervativen Partei und vieler hoher Herren für gerathen, dies 
nicht zu thun; denn es würde ſonſt manch hoher Herr in jenen 
Kreiſen arg kompromittirt werden. Ich beantrage ſomit die 
1 meines Klienten.“ Nach dieſen Ausführungen 

lieb dem Gerichtshof nichts übrig, als den Angeklagten von der 
Beſchuldigung freizuſprechen. 

15 8 1 73 hat beſchloſſen, am Krönungstage, Frei⸗ 
tag den 18. Januar, im biefigen königlichen Schloſſe die kapitel⸗ 
fähigen Ruter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler zur Aufnahme einiger Mitglieder und zur Abhaltung 
eines Kapitels um ſich zu verſammeln. Wie es heißt, wird 


ſich unter den Rittern, an denen diesmal die Inveſtitur vorge: 


nommen wird, auch der Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen, einziger Sohn des Prinzen und der Prinzeſſin 
drich Karl, welcher am 14. November v. J. mit Vollendung 


5 ’ des 18. Lebensjahres großjährig geworden iſt — denn jeder 


Prinz des königlichen Hauſes muß die Großjährigkeit erreicht 
— um in die Zahl der kapitelfähigen Ritter aufgenommen 
zu werden — befinden. Bei dieſer feierlichen Zeremonie wird in 
dieſem Jahre Generalfeldmarſchall Graf Moltke zum erſten Mal 
in ſeiner Eigenſchaft als Ordenskanzler an Stelle des verſtorbenen 
Oberſtkämmerers Grafen Redern und der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath von Bötticher als Ordens⸗Sekretär fungiren. Der Schwarze 
Adlerorden iſt im Laufe des vorigen Jahres verlieben worden: 
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„So hoch oder jo niedrig auch der Beſtand ſein mochte, 
auf die Sicherheit eines ſolchen Schrankes muß man doch ver⸗ 
trauen dürfen,“ erwiderte Stadtrath auf die Bemerkung des 
Polizei⸗Kommiſſars mit gehobener Stimme. „Sapperment, wenn 


man ſich darauf nicht mehr verlaſſen kann —“ 


„Dann hätte aber auch der Schlüſſel vorſichtiger aufbewahrt 
werden müſſen,“ unterbrach der Kommiſſar ihn achſelzuckend, der 
bereits mit der Abfaſſung des Protokolls beſchäftigt war. „Ich 
kann Ihnen einen Vorwurf da nicht erſparen, Herr Reichert, 
zumal Sie wußten, daß man den Schrank ohne weiteres öffnen 
kann, wenn man den Schlüſſel beſitzt.“ 

„Es hatten nur ſolche Perſonen Kenntniß davon, denen ich 


mein volles Vertrauen ſchenken durfte.“ 


„Das ſcheint denn doch ein Irrthum zu ſein,“ nahm jetzt 
Herr Sonnenberg das Wort, der ſich inzwiſchen eine Cigarre 
angezündet hatte und nun gedankenvoll den Rauchwölkchen nach⸗ 
blickte, wie ſie in ſeltſamen Verſchlingungen die Gasflammen 


umſchwebten. „Ich theile die Anſicht des Herrn Kommiſſars, 
5 2 850 muß ſehr genau gewußt haben, wo er den Schlüſſel 


u ſuchen hatte.“ 
1 i aber ſoll er unbemerkt und ohne Geräuſch ins Kaſſen⸗ 


immer gekommen fein, deſſen Thüre ebenfalls verſchloſſen war?“ 
agte Reichert. 
1 „War ſie noch verſchloſſen, als Sie hier eintraten?“ fragte 
eamte. 
„Ich bin durch jenes Zimmer hier eingetreten.“ 8 
Der Kommiſſar erhob ſich und ging zu der Thüre, die 
aus dem Kaſſenzimmer in den Korridor führte, ſie war unver⸗ 


en. 

55 ſagen Sie nun?“ fragte er lakoniſch. „Ihr Diener 
ſcheint die Obliegenheiten ſeines Amtes nicht ſo getreu erfüllt zu 
haben, wie Sie es vorausſetzen. Wenn Sie ihn jetzt rufen 
wollen, ſo werde ich einige darauf bezügliche Fragen an ihn 

ten.“ 
* Der Kaſſendiener ſuchte noch immer nach dem verlorenen 
Handſchuh, als er eintrat; ſein rothes Geſicht war noch dunkler 


„Erinnern 


9 


Sie ſic mit voller Veflimmtheit, daß Sie jenes | 
Fenſier und jene Thür heute verſchloſſen haben?“ fragte der ſage hatte nun den Verdacht auf Gustav Dornberg gelenkt und | „Der Kaſſirer weiß nicht, daß der Diener ihn geſehen und er⸗ 4 


* 
1. Heinrich XIV. Fürſten zu Neuß j. L. anläßlich ſeiner am J Abgeordnetenhaus dieſe Forderung bei der dritten Berathung des 


6. Februar 1883 mit der Fürftin Agnes, Herzogin von Württem⸗ 
berg, begangenen filbernen Hochzeit, 2. dem Fürften Dolgorukow, 
ruſſiſchem General der Kavallerie und Gouverneur von Moskau, 
3. dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden, zweitem Sohne 
des Großherzogs von Baden, 4. dem General Grafen Kalnoky, 
Miniſter des kaiſerlich öſterreichiſchen Hauſes und des Aeußern, 
5. dem Könige Milan von Serbien, 6. dem Kronprinzen Karl 
von Portugal, und 7. dem General der Infanterie von Schacht⸗ 
meyer à la suite der Armee, kommandirendem General des 13. 


Etats allerdings nur mit einer Stimme Majorität abgelehnt 


hatte, erklärte die „Nordd. Allg. tg.“, die Beſtreitung der Aus⸗ 


gaben für den Volks wirthſchaftsrath aus etatsmäßigen Mitteln 
ſei nunmehr ausgeſchloſſen; es ſtehe aber nichts entgegen, daß 
die Mittel, den Arbeitern und Handwerkern Diäten und Reiſe⸗ 
koſten zu gewähren, durch öffentliche Sammlungen aufgebracht 
würden. Davon ſcheint indeſſen wieder Abſtand genommen zu 
ſein. Wenigſtens verlautet jetzt, daß die Arbeiter und Hand⸗ 


werker des Volkswirthſchaftsraths Diäten und Reiſekoſten auch 


(württembergiſchen) Armeekorps, dieſem anläßlich feines 50 jährigen] ferner aus der Regierungskaſſe erhalten würden. Die Ange 


Dienſtjubiläums, welches er am 6. November v. J. begargen 
hat. Von dieſen neu ernannten Rittern dürfte die Inveſtitur 
nur an dem Fürſten Reuß und dem General von Schachtmeyer 
vorgenommen werden, da Prinz Wilhelm von Baden ſich zur 
Zeit in Rom befindet und die andern 4 Ritter die Inveſtitur 
uberhaupt nicht erhalten. 

S. Die Rang⸗ und Quartierliſte der könig⸗ 
lich preußiſchen Armee für 1884 wird vorausſicht⸗ 
lich erſt im letzten Drittel des Januar zur Ausgabe gelangen, 
da in dieſelbe auf Allerhöchſten Befehl noch alle diejenigen Er⸗ 
nennungen und Beförderungen mit aufgenommen fein ſollen, 


legenheit wird ohne Zweifel im Abgeordnetenhauſe, ſei es bei der 
Berathung des Etats, ſei es auf dem Wege der Interpellation, 
zur Sprache gebrackt werden. 

— Zu dem Beſchluß des Herrenhauſes, daß eine 
Stunde vor Sonnenuntergang bezw. Sonnenaufgang auf eine 
Entfernung von 300 Metern von fremder Grenze der Anſtand 
verboten ſein ſolle, wird dem „Reichsboten“ von einem pom⸗ 


merſchen Geiſtlichen geſchrieben, dieſer Beſchluß enthalte eine 


große Härte gegen die kleinen Grundbeſitze und be⸗ 
ſonders gegen die Gemeinde. „Man muß es geſehen haben, wie 
die am Walde liegenden Felder z. B. jetzt ausſehen. Heerden 


welche bis Mitte Dezember v. J. erfolgt find, wo, wie alljährlich] von 40 bis 60 Hirſchen treten allabendlich aus und ſtampfen 


kurz vor Weihnachten, ein größeres Avancement ſtattfand. Aus | Alles in Grund und Boden. 
ſonſt | Herbſt! 


dieſem Grunde iſt dem Kaiſer auch diesmal nicht, wie 


Und nun erſt im Sommer und 
Es iſt hier keine Seltenheit, daß ganze Kartoffelfelder 


üblich, bereits am Neujahrstage das erſte Exemplar durch den | von Hirſchen und namentlich von Schweinen zur Hälfte ver⸗ 


Vorſteher der Geh. Kriegs Kanzlei, Oberſt Brix, überreicht wor⸗ 
den, was auf Allerhöchſten Befehl heute geſchehen ſollte. Weitere 


wüſtet werden. 


der betreffende Paragraph Geſetz. In dem zu meiner Parochie 


Exemplare werden von der Hofbuchhandlung von Mittler u. Sohn] gehörigen Dorfe müßten die Hofbeſitzer es ſich ſogar gefallen 


zunächſt nur der Geh. Kriegs⸗Kanzlei eingereicht zur Vertheilung 
an den Kronprinzen, die Kronprinzeſſin, die Prinzen des fönig: 
lichen Hauſes und diejenigen fürftlichen Perſonen und Generäle, 
welche Chefs von Regimentern ſind. 

— Die Erwägungen, ob es angezeigt ſei, den preußi⸗ 
ſchen Volks wirthſchaftsrath zur Begutachtung der 
Grundzüge zu dem neuen Unfallverſicherungsgeſetz zu berufen, 


laſſen, daß Hirſche und Schweine ſelbſt in ihre Gärten kämen und 
daſelbſt hauſten, da die Höfe keine 300 Meter vom Walde ab: 
liegen. Dieſer Schutz der Felder iſt in der That überaus wich⸗ 
tig, zumal ſowohl in den königlichen als in den Privatforſten 
das Wild über Gebühr geſchont wird.“ 

— Der „Magdeb. Ztg.“ theilt ein Berliner Korreſpondent 
Folgendes über die Gründe mit, welche für die Staatsregierung 


haben, wie nicht anders zu erwarten war, zu dem Beſchluß | beſtimmend geweſen find, den Prinzen Nadziwill als 


geführt, dem wiederholten, die Anerkennung des Volks wirth⸗ 
ſchaftsraths ablehnenden Votums des Abgeordnetenhauſes nur 
formale Bedeutung beizulegen. Nach der königlichen Ver⸗ 
ordnung vom 17. November 1880 iſt der Volkswirth⸗ 
Dauer 


ſchreitung bei dem Dispofitionsfonds des | für Handel | und daß er als folder Zeit bemüht war, den Grafen Ze 
und Gewerbe n Fe rei > Be on im 4 eine verſöhnlichere Stimn ing 
nachdem die Regierung die Zuſage gemacht hatte, daß falls | zu bringen. Der junge Prinz, deſſen bedeutender materieller 
der Reichstag der Errichtung eines deutſchen Volkswirthſchafts⸗ | Beſitz ihm einen großen Ein ſichert und der wiederholt in 


ſchehen. 
darauf, daß das Staatsminiſterium inzwiſchen beſchloſſen hatte, 
ſämmtlichen Mitaliedern Reiſekoſten zu gewähren. Nachdem das 


Koadjutor im Bisthum Poſen⸗Gneſen nicht zuzulaſſen. 
Mit dem Vikar von Oſtrowo würde in die Verwaltung des bis⸗ 
her vom jetzigen Kardinal Grafen Ledochowski innegehabten Bis⸗ 


der Vertrauensmann 


für die Kurie wie für den 


Kommiſſar, nachdem er den hageren Mann lange prüfend be⸗ 
trachtet hatte. 


„Ganz genau, wie immer!“ nickte der Diener. „Heute 


der Stadtrath forderte die ſofortige Verhaftung des Kaſſirers. 
Der Beamte ſchüttelte ablehnend das Haupt. 
„Dann werden Sie wohl bis morgen ſich gedulden müſſen,“ 


Mittag wurde das Geſchäft geſchloſſen, da hab' ich alle Fenſter | ſagte er, nachdem er die beiden Herren aufgefordert hatte, als 


und Thüren zugemacht und die Schlüſſel dem Herrn Chef hin⸗ 
aufgebracht.“ 
„Giebt es nur einen Schlüſſel zu dieſer Thüre?“ 
„Zwei; den andern hat Herr Dornberg.“ 
„Wer iſt der Herr?“ 
„Unſer Kaſſirer, ich glaub' er war heute Abend hier.“ 
Die Anweſenden traten auf dieſe Aeußerung hin alle näher. 
„Wann, heute Abend?“ fragte der Bankier erregt. 
„Laſſen Sie mich fragen“, ſagte der Kommiſſar. 
Dornberg hat alſo 


„Herr 


einen Schluͤſſel zum Kaſſenzimmer? ihn ziemlich unwirſch. 


Augenzeugen der Thatbeſtandes das Protokoll zu unterzeichnen; 
„es iſt Sache des Unterſuchungsrichters, den Haftbefehl zu er⸗ 
laſſen, und Sie werden ja auch zugeben müſſen, daß überzeugende 
Beweiſe für die Schuld noch nicht vorliegen.“ 

„Nein,“ erwiderte Reichert, mit dem Taſchentuche über ſeine 
naſſe Stirn fahrend; „ich traue Dornberg dieſes Verbrechen nicht 
zu. Es kann ja ſein, daß er hier war, vielleicht wollte er aus 
ſeinem Pulte etwas holen —“ 

„So ſpät in der Nacht?“ unterbrach ſein Schwiegerſohn 
„Ich meine denn doch, es müſſe auch 


Wahrſcheinlich, um nach Belieben aus: und eingehen zu | dem Unbefangenſten verdächtig erſcheinen, daß er ſich in fo ſpäter 


können —“ 

„Ganz recht“, unterbrach ihn der Bankier raſch. „Es iſt 
früher wohl vorgekommen, daß der Kaſſendiener Morgens oder 
Nachmittags nicht zur Stelle war, wenn der Kaſſierer ſich ein⸗ 
fand; dann mußte der Schlüſſel oben bei mir geholt werden, 


Stunde ins Haus hereingeſchlichen.“ 


„Nun ja, verdächtig iſt es allerdings, aber es beweiſt nichts,“ 


ſagte der Kommiſſar. 
„Und dann beſitzt ja der Kaffirer ſelbſt einen Schlüſſel,“ 
wagte der Agent mit wichtigthuender Miene einzuſchalten, „er 


und das war immer umſtändlich. Davon, daß er heute Abend hätte nicht nöthig gehabt den Schreibtiſch zu erbrechen.“ 


hier geweſen ſein ſoll, wußte ich bis jetzt nichts; ich kann mir 


„Sie werden entſchuldigen, daß ich dieſem Einwurf entgegen⸗ 


auch nicht denken, welche Veranlaſſung er dazu gehabt Haben trete,“ erwiderte Sonnenberg mit gemeſſener Ruhe. „Wenn er 


ſollte.“ 

„Sie haben ihn alſo geſehen?“ wandte der Kommiſſar ſich 
wieder zu dem Diener, der mit der Hand eifrig ſeine falten⸗ 
reiche Stirne rieb, als ob er ſein Gedächtniß auffriſchen wolle. 

„Na, mit Gewißheit will ich's nicht ſagen, aber es war ſein 
grauer Filzhut und ſein brauner Paletot. Wiſſen Sie, ich 
ſah ihn auf dem Rückweg, wie er zur Hausthür hinaus⸗ 
ging, und wollte ihn einmal anrufen, aber ich dachte was kann 
3 195 er hat ebenſogut ein Recht, hier aus⸗ und einzugehen 
w e 1 

„Wann ſahen Sie ihn?“ 

„Es kann vor einer Stunde geweſen ſein, ich kam eben 
aus der Küche, um im Hof friſches Waſſer zu holen.“ 

„Vorher haben Sie ihn nicht geſehen?“ fragte der Kom⸗ 
miſſar. „Sie haben auch kein verdächtiges Geräuſch gehört?“ 


hier im Haufe find immer gut geölt, dafür ſorge ich; da kann 
ſchon eine Thüre aufgeſchloſſen werden, oyne daß man's hört.“ 
Mehr wußte der Diener nicht auszuſagen, aber dieſe Aus⸗ 


den Schreibtiſch nicht erbrochen hätte, ſo würde ja augenblicklich 


der Verdacht auf ihn allein gefallen ſein, denn Spuren eines 
gewaltſamen Einbruchs ſind an dem Geldſchrank nicht zu be⸗ 
merken.“ 

„Sehr richtig,“ beſtätigte der Stadtrath mit lebhaften Blicken, 
„und mögen andere dieſen Herrn tauſendmal einen Ehrenmann 
nennen, ich bleibe bei meiner Behauptung, daß er noch in dieſer 
Stunde verhaftet werden müßte. Sapperment, es handelt ſich 
hier doch um keinen Pappenſtiel, ſondern um eine Summe, 
deren Verluſt die Exiſtenz dieſes Hauſes in Frage fiellen kann; 
ich begreife Deine Ruhe nicht, Papa.“ 


„Meine Ruhe?“ erwiderte Reichert, der in der Mitte des 


Zimmers ſtehen geblieben war, in herbem Tone. „Was würde 
ich denn durch Toben und Wüthen ändern? Wenn die Schuld 
bewieſen wäre, dann lägen die Dinge anders und der Herr Kom⸗ 


„Nichts, gar nichts, hab' ſonſt gute Ohren. Die Schlöſſer | miſſar würde in dieſem Falle gewiß ſofort zur Verhaftung ſchrei⸗ 


ten; nun er aber erklärt, er ſei nicht berechtigt dieſe Verhaftung 
vorzunehmen, können wir ihn doch nicht dazu zwingen.“ 


Hiergegen würde es keinen Schutz geben, würde 


„Gedulden Sie ſich bis morgen,“ ſagte der Beamte ruhig. 


gedacht werden können. 


Gegner Koadjutor in einem Bisthum werden ließ, deſſen 
geeignetſte Beſetzung ſchon unter normalen, geſchweige denn unter 
den jetzigen Verhältniſſen die allergrößte Vorſicht nöthig macht. 
Prinz Radziwill iſt päpſtlicher noch, als der jetzige Kardinal 

dochowski, und das will viel ſagen. Die Beſtätigung des 

Vikars von Oſtrowo zum Koadjutor in Poſen wäre eine Demü⸗ 
thigung für die Regierung geweſen, wie fie nicht größer hätte 

Der Name Radziwill wurde genannt, 


und ſofort, ohne Befinnen erfolgte ein ganz beſtimmtes Nein. 


— 


* 


— Auch für die Diözeſe Hildesheim ſind am 7. d. M. 
die ſtaatlichen Dis penſe für diejenigen Prieſter, welche nach 
1873 gewählt wurden, eingetroffen. Das biſchöfliche Amtsblatt 
zählt 16 Orte auf, nach denen ſchon in nächſter Woche Hilfs⸗ 
geiſtliche entſendet werden ſollen. 

— Auswärtige Blätter hatten von hier die Nachricht ge⸗ 
bracht, in Hofkreiſen ſpreche man von der bevorſtehenden S che i⸗ 
dung eines Mitgliedes des Königshauſes. 
Von offiziöſer Seite erfährt dieſe Mittheilung nunmehr folgende 
Richtigſtellung: Allerdings hat zwiſchen einem Mitgliede der 
königlichen Familie und deſſen Gemahlin eine Trennung 
durch freiwilligen Entſchluß ſtattgefunden, dadurch, daß ſich die 
beiden Betheiligten ſchon ſeit längerer Zeit in räumlich weit von 
einander getrennten Orten aufhielten. Dieſe Separation dürfte 
nunmehr aus geſprochenermaßen zu einer dauernden gemacht wer⸗ 
den, da die wirkliche Eheſcheidung dem hohen Oberhaupte des 
königlichen Hauſes widerſtrebt. 

— Der Finanzminiſter hat in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes über die Kon vertirung aller mehr 
als 4pCt. Zinſen tragender Prioritäten ver⸗ 
ſtaatlichter Eiſenbahnen einige Bemerkungen gemacht, die der 
Beachtung werth ſind. Die Konvertirungsfrage beunruhigt, das 
iſt nicht zweifelhaft, einen großen Theil der beſitzenden Bevölke⸗ 
rung. Eine Rente von 4 pCt. iſt ſehr oft nicht genügend, die 
Ausgaben, auch wenn ſie auf das nothwendigſte Maß beſchränkt 
werden, zu decken. Die Staatekaſſe würde allerdings das Minus 
an Zinſen profitiren, aber die Vorausſetzung, daß die Steuerlaſt 
um das Minus an Zinſen erleichtert wird, hat keine Berechti⸗ 
gung. Es würden vielleicht mit der Erſparniß Ausgaben gedeckt 
werden, welche, wenn dieſe Erſparniß nicht gemacht wird, ander⸗ 
weit aufzubringen wären. Dem ſteht aber die Thatſache gegen⸗ 
über, daß ſehr viele Kapitaliſten und öffentliche Kaſſen (beſon⸗ 
ders die wohlthätigen Zwecken dienenden) Ausfälle zu beklagen 
hätten, welche für dieſe ſchwerer wiegen, als die auf der anderen 
Seite entſtehenden Erſparniſſe. Die Konvertirung wird durch die 


Aeußerungen des Miniſters zwar nicht als beſeitigt erklärt, aber 
Senat welche die Vorausſetzung 
egründen. 


Es handelt ſich bei der 


zu . In dieſen Aeußerungen liegt, wenn der Miniſter ſie 
auch als „persönliche“ kennzeichnete, eine gewiſſe Beruhigung für 
die Befitzer der 4½prozentigen Prioritäten verſtaatlichter Eiſen⸗ 
bahnen. Von Bedeutung erſcheint ferner die Bemerkung, daß 
der Finanzminiſter ſich bereit zeigte, eventuell eine Vorlage aus⸗ 
zuarbeiten, nach welcher die bei einer etwaigen Kündigung reſp. 


kannt hat; iſt er nun der Thäter, ſo glaubt er die Sache ſchlau 


eingefädelt zu haben und er wird ſchon deshalb morgen ſich 
wieder einfinden, damit auf ihn kein Verdacht fällt. Wann pflegt 
er zu kommen?“ 

„Kurz vor neun Uhr,“ antwortete Reichert. 
wird die Kaſſe geöffnet.“ 

„Gut, ich werde vorher ſchon den Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter benachrichtigen und mit ihm hierher kommen, bis dahin 
muß ich die Herren um Verſchwiegenheit bitten, damit der Mann 
nicht gewarnt wird. Prägen Sie das auch Ihrem Kaſſendiener 
ein. Wie heißt der Mann?“ 

„Klemens Wolke.“ 

„Sie haben außer ihm keinen Diener im Hauſe?“ 

„Nur noch zwei Mägde; aber ich habe für heute fremde 
Diener engagirt, die ich weiter nicht kenne.“ 

„Führen Sie mich in die Geſindeſtube und rufen Sie dort 
alle zuſammen, damit ich Mufterung halten kann!“ ſagte der 
Kommiſſar, indem er von den übrigen Herren mit einer leichten 


„Punkt neun 


Verneigung ſich verabſchiedete. „Möglich wäre es ja immerhin, 


— 


» 


Ekrxeigniſſe zurückzudenken. 


neuerdings erlahmt ſei; das Abonnement auf die 


daß auf dieſem Wege ein verwegener Verbrecher ſich eingeſchlichen 
ätle.“ 
l „Dann konnte er noch immer nicht wiſſen, wo er den 
Schlüſſel ſuchen durfte,” warf der Stadtrath ein. 

Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſche Rundſchau. 


Das erſte Quartal der ſogenannten Saiſon wäre nun vor⸗ 
über. Hätten wir unſer Stadttheater nicht, mit den tüchtigen Leiſtungen 
feiner Oper, es wäre ein recht kümmerliches Bone en, an mufilalijche 

denn Sch nn 1 8 Aide ee nur 

dem nach muſikaliſcher Ko ifternen die nöthige Speiſe ge⸗ 
Faft möchte man glauben, daß das Intereſſe für ſolche Muſik 
onzerte des Hen⸗ 

nig ſchen Vereins hat nicht die volle Unterſtützung gefunden, die dem 
muftaliſchen Werth der in Ausſicht genommene Werke und vor allen 
ingen der durch eine illuſtre Vergangenheit garantirten Tüchtigkeit 
jüprer Durchführung entſprechend geweſen wäre, die erſte Aufführung 


ſelten 
boten. 


des „Alexanderfeſtes war nur nach der äſthetiſchen Seite bin eine er⸗ 


iebige ; das erſte Sinfoniekonzert der vereinigten Regiments-⸗Kapellen 
ut Fine verlockenden Programm fand in der öffentlichen Betheili⸗ 
auch nicht den nöthigen Anſporn zu reger Folge, ein Konzert 


5 der berübmten Sopbie Menter mußte ſogar unterbleiben, weil die 


1 


5 
5 


| i 6 Präliminarien der Sache kein günſtiges Horoſkop ftellten. 


ach der Richtung einer freudigen Empfänglichkeit für die Gaben 
des Gomgertianlee das neue Jahr eine kräftigende Wirkung ausüben; 
es ſteht uns ja in Kürze der hohe Genuß bevor, Joachim bören zu 
können, möge die Freude am Vollendeten und Abgeklärten auch das 


Be EIERN TEN Ai 


5 immer ein Glück für den Staat, den geringften Iinsſuß 1 


Konvertirung im Garantiegeſetze vorgeſchriebene Amortiſation um 
denjenigen Betrag erhöht werden ſoll, welcher bei der Umwand⸗ 
lung der Prioritäten in Konſols durch den Wegfall der Amorti⸗ 
ſation erſpart wird. Es würde das einer ſoliden Finanzverwal⸗ 
tung entſprechen und einen der für die Konvertirung der Prio⸗ 
ritäten ſprechenden Gründe beſeitigen. 

— Während bisher nur eine einfache polizeiliche 
Reviſion der Maße und Gewiche alljährlich ſtatt⸗ 
fand, die ſich darauf beſchränkte, ob die Maße und Gewichte 
überhaupt vorſchriftsmäßig geaicht und geſtempelt ſind und nicht 
etwa äußerliche Unregelmäßigkeiten und Beſchädigungen aufweiſen, 
ſoll, wie jüngſt gemeldet wurde, zufolge Anordnung des preußi⸗ 
ſchen Miniſters für Handel und Gewerbe, fortan in den Städten 
alle zwei Jahre und auf dem Lande alle vier Jahre unter Lei⸗ 
tung eines Aichmeiſters oder ſonſt qualifizirten Technikers und 
unter Aufſicht des Aichungsinſpektors auch eine techniſche 
Reviſion ſtattfinden, welche die Richtigkeit der Maße und 
Gewichte innerhalb der zuläſſigen Fehlergrenzen zu ermitteln hat, 
um eine fortlaufende Berichtigung der im Verkehr befindlichen 
Maße und Gewichte durch freiwillige Nachaichung herbeizuführen. 
Die Anregung zu dieſer neuen Anordnung, die nicht allein in 
Preußen, ſondern im ganzen Reichsgebiete zur Anwendung kom⸗ 
men dürfte, hat dem Vernehmen nach die vor einigen Jahren 
ſtattgehabte Verſammlung ber deutſchen Aichungs⸗Aufſichtsbeamten 
gegeben, welche es für nothwendig erklärte, daß, abgeſehen von 
den polizeilichen Maß⸗ und Gewichts⸗Viſitationen, bei welchen es 
ſich nur um gröbere, auch ohne techniſche Erfahrung erkennbare 
Abweichungen von den beſtehenden Vorſchriften handele, umfaſſende 
techniſche Reviſionen des Zuſtandes der Maße und Gewichte u. 
ſ. w. im Verkehr eintreten, bei welchen Sachverſtändige des 
Aichungsweſens hinzugezogen werden müßten. In Folge deſſen 
wurden die Bundesregierungen ſeitens des Reichskanzlers um 
gutachtliche Aeußerungen über die in Vorſchlag gebrachte Maß⸗ 
regel erſucht. In dem diesbezüglichen Schreiben des Reichskanz⸗ 
lers heißt es u. A.: 

„Es iſt daher eingehend zu erwägen, ob ein Bedürfniß zur Ein⸗ 
führung dieſer Maßregel anzuerkennen iſt oder ob nicht vielmehr durch 
die bisherigen Einrichtungen und namentlich durch die unter Zuziehung 
der Aichmeiſter bewirkten polizeilichen Reviſionen ein den Intereſſen 
des Verkehrs entſprechender Zuſtand des Maß⸗ und Gewichtsweſens auf⸗ 
recht erhalten werden kann. Dabei wird zu erwägen ſein, daß im 

leinverkehr das Publikum auf geringere Unrichtigkeiten der Maß⸗ und 

ägemittel nicht beſonders zu achten pflegt, während der Großverkehr 
ſchon im eigenen Intereſſe für deren genügende Richtigerhaltung ſorgt. 
Bei Durchführung der Nachaichung würde aber Fürſorge zu treffen 
ſein, daß jeder Gewerbetreibende ohne übergroße Schwierigkeiten ſeine 
Maß werkzeuge zur amtlichen Prüfung bringen kann und ſomit nicht 
zu weiter Entfernung ing 10 Kilometer) von jeder von Gewerbe⸗ 
treibenden bewohnten Ortſchaft eine Aichſtelle vorhanden ift. Wenn 
nicht Aichämter mit ſtändigem Betriebe in genügender Zahl vorhanden 
ſein ſollten, ſo könnte das Geſchäft durch wandernde Aichbeamte in 
dazu geeigneten und bereit gehaltenen Lokalen vorgenommen werden.“ 


Hoffentlich wird nunmehr dementſprechend die neue Maß⸗ 
regel obne weitere Beläſtigung der 
wendung gebracht werden. 


Gewerbetreibenden zur An⸗ 
— Der jugendliche Dr. Penk in München, welcher zwei 
Schriften von hohem wiſſenſchaftlichen Werth über die Ver⸗ 
gletſcherung der Alpen und über das Meeresniveau veröffent⸗ 
licht und neulich in der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde einen 
ſo tief und klar durchdachten Vortrag über die Bildung der 
Flußthäler gehalten hat, iſt ein ehemaliger Real Abiturient. 
Dr. Benno Erdmann in Kiel, welcher ſoeben einen Ruf als 


Intereſſe am Kommenden, Sproſſenden und Strebſamen weiterhin zur 


Folge haben. 

Auf das Gebiet deſſen übergehend, was ſeit unſerer letzten Rund⸗ 
ſchau an größeren Werken entſtanden ift, gedenken wir zunächſt der 
Oper. Von großen Epoche machenden Werken iſt auch hier nirgends zu 
berichten, aus allen Nachrichten klingt jene ſtille Genugthuung und 
Freude heraus, die, mit Nachſicht und Einſicht verwoben, das Scherflein 
der Wittwe begrüßt, aber nirgends Grund und Urſache findet, einen 

ymnus auf den Autor in prophetiſche Worte zu kleiden; mit Wagner's 
Hinſcheiden ſcheint die Zeit muſikaliſcher Großthaten wenigſtens für Deutſch 
land augenblicklich vorüber zu fein. Von Neß ler, dem Komponiſten des 
„Rattenfänger“ und „Wilder Jäger“, ſteht eine neue Oper „Jung Werner, 
der Trompeter von Säckingen“ in Ausſicht, die wie jene zuerſt in Leipzig 
aufgeführt werden ſoll; Jules de Swert, der berühmte Celliſt, der 
ſchon „die Albigenſer“ geſchrieben, hat eine neue Oper „Hammerſtein“ 
angekündigt, ſie ſoll in Weimar, Darmſtadt, Mainz und Magdeburg 
zunächſt zur Aufführung gelangen; eine romantiſch⸗komiſche Oper von 
Richard Kleinmichel hat bei ihrer erſten Darſtellung in Ham⸗ 
burg am 8 Oktober fo ſehr Be daß man ihren Rundgang über die 
deulſchen Bühnen erhofft, der Text zu dieſer Oper: „Schloß de l'Orme“ 
iſt von E. Henle, es ſoll eine fein⸗komiſche Spieloper ſein; eine 
romantiſche Oper „Loreley“ von Adolph Mohr, dem Kapellmeiſter 
des Tbalia⸗Theaters in Hamburg, iſt von Brandes in Breslau zur 
Aufführung daſelbſt angenommen worden, und ein Werk Leyt⸗ 
häuſer's in Würzburg „Der Pompoſaner“ wird beifälligſt be⸗ 
ſprochen. Brüll's neueſte Oper „Königin Mariette“, die bei ihrer 
erſten Aufführung in München ſo ſebr gefiel, hat inzwiſchen auch in 
Leipzig guten Erfolg gehabt. Edmund Kretſchmer, der Kom⸗ 
poniſt der „Folkunger“ und „Heinrich 8 des Löwen“, arbeitet gegen⸗ 
wärtig an feiner vierten Oper „Schön Rotbraut”, eine romantiſche 
Oper in vier Akten. Eine von namhaften Muſikern, ſo auch 
von Liszt, protegirte Oper von Adalbert von Gold 
ſchmidt (dem Komponiſten der „ſteben Todſünden“) ſoll 
im März in Leipzig in Szene gehen; ſie führt den Titel 
„Heliantus“. In Hamburg, welches nach dieſer Richtung hin die meiſten 
großen Bühnen Deutſchlands überflügelt, wurden am 8. November 
gleichzeitig zwei neue Schöpfungen Rubinſtein's zur Darſtellung 
ebracht und zwar unter perſönlicher Leitung des Komponiſten, eine 
omiſche einaktige Oper von Ernſt Wichert „Unter Räubern“ und 
ein bibliſches Bühnenſpiel in 5 Bildern „Sulamith“, nach dem Hohen 
Liede Salomonis von Julius Rodenberg gedichtet; dem beiteren 
Werke ſoll es in Etwas an unbewußter Komik, Leichtigkeit und Sorg⸗ 
loſigkeit des muſtkaliſchen Ausdruckes fehlen, über das Bühnenſpiel find 
die Berichte des Lobes voll. Neuere Nachrichten aus Petersburg ſprechen 
übrigens davon, daß Rubinſtein feſt entſchloſſen fei, ſeine Stellung in Ruß» 
land ganz aufzugeben und ſich nach Deutſchland zurückzuziehen, es ſoll dies 
namentlich in der Art und Weiſe, wie die ruſſiſche Jenſur gegen ihn 
verfährt, ſeinen Grund haben. Daß Rubinſtein in Deutſchland, welches 
längſt ſeine muſikaliſche Heimath war, volle ungetheilte Liebe und Be⸗ 
wunderung vorfinden würde, weiß er ſelbſt gewiß am Beſten; wäre es 
nöthig, Beweiſe feiner Allbeliebtheit beizubringen, jo brauchte man nur 
die Thatſache anzuführen, daß er gelegentlich eines einfachen Klavier⸗ 
konzertes, welches er am 17. Nopember in Berlin im Saale der Phil⸗ 
harmonie gab, bei einfachen Preiſen eine Einnahme von 10,500 Mark 


Sonnabend, 12. Jaunar. 
Profeſſor der Philoſophie nach Breslau erhalten hat, verdankt 
gleichfalls den weſentlichſten Theil ſeiner wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
bildung einem Realgymnaſium. Wiederum zwei That⸗ 
ſachen, welche gegen die landläufige Behauptung ſprechen, daß 
das Realgymnaſium wiſſenſchaftlichen Sinn, wiſſenſchaftliche 
Schulung des Geiſtes nicht zu geben vermöge. 

— Schon wieder iſt ein Mitglied des deutſchen katholiſchen 
Adels als Novize in den Jeſuitenorden getreten. Es iſt 
dies der Freiherr Conrad v. Bodman, Neffe des klerikalen 
Reichstagsabgeordneten v. Bodman. 

Kiel, 8. Jan. Auf der Howaldtſchen Werft in Diedrichs⸗ 
dorf befinden ſich augenblicklich acht Dampfer im Bau. 
Neulich lief bekanntlich die für chineſiſche Rechnung im Bau be⸗ 
griffene Stahlkorvette „Nan Thin“ (Kleinod des Südens) vom 


Stapel. Die zweite dieſer Korvetten iſt heute Mittag vom 


Stapel gelaufen und auf den Namen „Nan Shuin“ (Segen des 
Südens) getauft worden. Der Mandarine Fock, die Oberſten 
Chen und Kaio, ſowie der Contre⸗Admiral z. D. Werner wohn⸗ 
ten dem Stapellauf bei. Die zur Aus rüſtung dieſer beiden 
Schiffe beſtimmten Torpedoboote find auf der Holtz'ſchen Werft 
in Oevelgönne in Bau begriffen. 
Hadersleben, 8. Jan. Der hieſige Magiſtrat veröffentlicht fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Alle ſich dauernd hierſelbſt aufhaltenden 
däniſchen Staatsangehörigen, welche im laufenden Jahre 
das 20. Lebensjahr vollenden, alſo innerhalb des Kalenderjahres 1864 
geboren, im vorigen Jahre aber unbeachtet geblieben find, werden bier⸗ 
durch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar 
d. J. bei dem unterzeichneten Magiſtrat zur Stammrolle anzumelden, 
widrigenfalls dieſelben ſich der alsbaldigen Ausweiſung aus den dies⸗ 
ſeitigen Landen ausſetzen.“ Br, 
Hamburg, 10. Jan. Im Iſebeckkanal wurde heute die Leiche 
Wichard Langes, des bekannten Schulmannes und Herausgebers 
der „Rheiniſchen Blätter,“ gefunden. Der Verſtorbene hatte ein 
Portemonnaie mit Geld bei ſich; Hut, Schirm und Papiere lagen auf 
dem Geländer. Man nimmt an, daß Lange verunglückt iſt. 


Frankreich. 
Paris, 9. Januar. Die franzöfiſchen Blätter beſchäftigen 

ſich ſo lebhaft und ſo unverholen bitter mit dem Vorgehen 
Englands in Egypten, daß wir hier die hauptſächlichſten 

Auslaſſungen wiedergeben wollen: 
„Cherif und alle ſeine Kollegen, Miniſter und Unterſtaatsſekretäre“ 
— ſchreibt die „Réaublique frangaiſe“ — „haben dem Khedive ſogleich 
ihre Entlaſſung eingereicht. So weit brachte es die Politit 
Lord Dufferin's kaum achtzeyn Monate nach demkomödien⸗ 
haften Siege, deſſen man ſicherinnert. England wollte 
die Verantwortung für die egyptiſchen Angelegenheiten ganz für ſich 
haben. Vom Triumphe berauſcht, vom Chauvinismus und Egoismus 
verblendet, hat es die Kontrolle abgeſchafft. im Nilthale die letzten 
Spuren der Kondominiums verwiſcht, dem unglücklichen Khedive, der 
gewiß eine beſſere Behandlung verdiente, die ag feines Botſchaf⸗ 
ters in Konſtantinopel und feines Generalkonſuls in Kairo aufgedrängt. 
Und nicht genug, daß er Egypten nicht gegen die Invaſton des Mahdi 
zu vertheidigen wußte, hat bis in die Hauptſtadt dieſes Vizekönigthums 
inein, die geſtern noch fo blühend und fo ruhig war. f. 

uitär⸗ Diktatur kein anderes Reſultat, als die 

Regierungs⸗ Anarchie. Nicht nur Sudan, ſondern auch 

Ober⸗Nubien, deſſen Hauptort Khartum ift, den 
Truppen des Mahdi preiszugeben, ein ſolches 

lange ſo feige und unmenſchlich, daß 


— ac Vortheile der Wiedergabe jener ungeheuren Ländereien 
an die 
deren Flugſchriften einſt Europa überſchwemmt hatten möchten noch 
ſo ſehr ihre Sprache ändern und ſich geringſchätzig über die elenden 
Schwarzen Darfurs, Sudans und Nubiens äußern, es ſchien uns un⸗ 
möalich, daß eine jo ſtolze und würdevolle Regierung, wie die der 


erzielte, das höchſte pekuniäre Reſultat welches je in Berlin mit einem 
Konzerte dieſer Gattung erzielt worden ſein ſoll. 

Von den $ 
Delibe's neue Oper „Lokmé“, die in Paris dauernd gefällt; Prag 
und eine Reihe anderer Städte haben ſie angekauft, in London ſoll ſie 
die nächſte Saiſon zieren, Eiella Gerſter weilte beim Komponiſten, um 
die Hauptrolle ei uuſtudiren; in Frankfurt a. M. fand am 3. Dezember 
die erſte Vorführung in Deutſchland ſtatt und fand reichen Beifall; 
wie bekannt ſein dürfte, ſteht das Werk auch unter denen verzeichnet, 
die für dieſen Winter hier in Poſen eventuell zur Aufführung auser⸗ 
ſehen find. Von Arrigo Boito, dem Komponiſten des „Meſiſtofele“, 
ſtebt eine neue Oper „Pier Luigi Farneſe“ in Ausſicht; auch hierzu hat 
der Komponiſt, der bekanntlich ein italieniſcher Neuerer im Sinne 
Wagner's iſt, das Textbuch ſelber verfaßt, darin ſeinem Vorbilde nach⸗ 
eifernd. Von Salpayre it Richard III. an der italieniſchen Oper 
zu Petersburg als Premiere mit durchſchlagendem Erfolge aufgeführt 
worden; dem Text liegt Shakeſpeare's Tragödie zu Grunde; eine Oper des⸗ 
ſelben Komponiſten „Egmont“ ſoll nächſten Winter in Szene gehen; auch des 
Franzoſen Maſſenet Oper „Cid“ wird für 1885 in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Maſſenet gedenkt in ſeiner vollendet vorliegenden Oper „Manon“ 


eine neue muſikaliſche Ausdrucksform in Anwendung zu bringen. Die h 


Oper hat Dialog, der auch wirklich geſprochen, vom Orcheſter aber 


ununterbrochen melodramatiſch begleitet wird, ſo daß das Orcheſter nie ; 


zum Schweigen kommt; es iſt dies ein beachtungswerther Verſuch, die 
Handlung ſozuſagen mehr zu Worte kommen zu laſſen, ohne den 
ſchleppenden Gang der Recitative zu Hilfe zu nehmen und ohne an⸗ 
dererſeits die bei der Over fo ſtörende muſikaliſche Lücke 


offen zu laſſen; die franzöſiſchen Sänger find dafür bekannt, dem ges 
eee, Worte erhöhte Sorgfalt angedeihen zu laſſen; für rn 2 


produktionen möchten aber dieſe melooramatıjhen Zwiſchenſpiele 
unter Umſtänden zur Klippe werden. England iſt mehr und mehr auf 
dem Wege, von feinen Komponiſten mit einer engliſchen Oper beſchenkt 
zu werden; die Anzahl engliſcher Opern wächſt zuſehends und ſie finden 
in Herrn Roſa den weſentlichſten Förderer ihrer Verbreitung. Von 
ihm iſt neuerdings „Cinderella“ von John er zur 2 
angenommen worden; man rühmt die große Melodienfükle dieſer Muft 
In Köln iſt am 14 November „Esmeralda“ von Thomas geaeben 
worden, Hamburg wird bald nachfolgen; es war das erſte Mal, daß 
in Deutſchland die Oper eines engliſchen Komponiſten als Premiere 


aufgeführt wurde. Die Oper hat ſehr gefallen und wurde der Kome 


poniſt wiederholt gerufen. \ f 

Sparſamer ſind diesmal die Nachrichten über neue Operetten. 
Strauß' „Eine Nacht in Venedig“ hat in Berlin bekanntlich keinen 
vollen Erfolg erzielt in erſter Linie freilich wegen der 
Schwächen des Libretto, es kurſirte deswegen 
bübihe Bonmot, es geſchähe den Herren Zell 


und ende 


ſchon recht, wenn man ihnen ihren eigenen Text leſen würde; 


in Wien war nach einigen ar Verbeſſerungen die Aufnahme eine 
demonſtativ enthuſtaſtiſche; 


Komponi 


Werken auswärtiger Komponiſten nennen wir zunächſt 


Farmer zur Aufführung 


auch das 


e wäre es wohl auch obne dieſe Ver⸗ 
beſſerungen geweſen, aus bloßem Patriotismus. Planquette, der 
iſt der „Glocken von Corneville“ bat zwei neue Werke verfaßt. 
Die Handlung zu „Nell Gwynne“ iſt der engliſchen Geſchichte ent⸗ 
nommen und wird zuerſt in London debütiren, die romantiſch⸗komiſche 
Operette „Rip⸗Rip“ hat am 22. Dezember in Wien guten Erfolg ge 


ſeine 
vollſtändigſte g 


anz 
ſiegreichen 
Proſekt ſchien uns 
wir nicht daran 
glauben konnten. Die engliſchen Blätter mochten noch ſo ſehr die 
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Barbarei rühmen; die ehemaligen ſklavereifeindlichen Komit's. 
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Königin, jemals in ſolche Pläne willigen könnte. Wie und warum 
gab das gabmel welchem Herr Gladſtone präſidirt, ſich zu einer 
ſolchen Demüthigung, zu einem ſolchen Geſtändniß der Schwäche vor 
opa und der muſelmänniſchen Welt her? Wir haben es nie be⸗ 
griffen und begreifen es auch heute nicht .. Sherif hat ſich ges 
weigert, Kbartum der Barbarei abzutreten. Ihm iſt in hochfahrendſſer 
Weiſe ein entehrender Befehl ertheilt worden und er hat ſich zurück 
gezogen. Sir Baring bat den Khedive erſucht, Ria Paſcha zur nde 
eines neuen Kabinets mit dem in der Note vom 6. Januar enthal« 
tenen Programm aufzufordern: a bat ſich geweigert und nun 
machte Sir Baring Nubar fein Anerbieten. Dieſer Abenteurer, 
dieſes Faktotum des alten Khedive Ismail, dieſer 
ſchamloſe Schmeichler aller Mächtigen des Tages, 
der im Jahre 1870 nach Sedan für Egypten die Vorrechte preußiſcher 
Protégés verlangte, konnte natürlich nicht ermangeln, nur um wieder 
ans Ruder zu gelangen, ſich Allem zu unterziehen, Alles blindlings 
unehmen.“ 
* Der Abg. Francis Charmes ſeinerſeits läßt ſich im 
„Journal des Débats“ wie folgt vernehmen: £ 
. . . Früher oder ſpäter tritt für jeden Fehler die Sühne ein; wir 
ſühnen früh die unſerigen, aber die Reihe wird auch an England kom⸗ 
men. Den Engländern gebt das Verſtändniß für 
die muſelmänniſche Welt ab und ſie ſcheinen nichts von 
der moraliſchen 1 zu ahnen, welche die von ihnen ange⸗ 
babnten Ereigniſſe überall, bis hinein nach China haben werden. Bald 
wird man ſagen, die engliſche Armee habe ſich außer Stande gefühlt, 
den Mahdi zu beſiegen und den Beiſtand des Sultans anrufen müſſen. 
Dieſer wird in wenigen Tagen das verlorene Präſtigium wieder ge⸗ 
winnen. Aber es wird noch beſſer kommen! Er wird im Sudan ein 
türkiſches Heer oder doch die Cadres eines ſolchen laſſen. Gott allein 
und vielleicht Mohamed mag wiſſen, was binnen wenigen Jahren 
Daraus erwächſt. Man vergeſſe nicht, daß der Türke der erſte Soldat 
der Welt iſt. Wir ſchätzen nach Gebühr das engliſche Heer und beur⸗ 
tbeilen es nicht nach Tel⸗el⸗Kebir; aber neugierig wären wir doch, zu 
ſehen, wie es ſich eines Tages den türkiſchen Truppen gegenüber aus⸗ 
nehmen würde. Jedenfalls wird England dann eine Anſtrengung 
machen müſſen, welche die, vor der es fich heute ſcheut, weit überſteigt. 
Das wird dem General Wolſeley Gelegenheit bieten, die Ehren, Titel 
und Penſionen zu rechtfertigen, mit denen er ſo reichlich überhäuft 
orden iſt. 
8 Die „Liberts“ hebt die friedfertigen Verſiche⸗ 
rungen hervor, welchen der Kaiſer Wilhelm in feinem 
Antwortſchreiben auf die Neujahrswünſche des Berliner Ma⸗ 
giſtrats und Gemeinderaths Ausdruck gegeben hat, und fügt 
hinzu: „Vergleicht man dieſe Erklärungen mit den Verſicherun⸗ 
en der öſterreichiſchen und der italieniſchen Preſſe über die fried⸗ 
lichen Abſichten des Dreimächtebundes, jo muß man annehmen, 
daß dieſer Bund der Mächte Zentraleuropas wenigſtens für den 
Augenblick keinerlei Angriffscharakter weder gegen Frankreich noch 


gegen Rußland hat.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 9. Jan. Wie dem „Daily Telegraph“ mitge⸗ 
theilt wird, erwägt die engliſche Regierung gegenwärtig ein Pro⸗ 
jekt für die Herſtellung eines britiſchen Protektorats 


g 
mweeſſen it. Die Verwaltung des Landes wird den Egyptern Ins 


ſtaats ſekretäre. 


torium zu ſichern. 


4 
liegen. Die engliſche Regierung übernimmt auch die Aufgabe, 
die Intereſſen der England freundlich gefinnten Häuptlinge zu 
ſchützen. In der wichtigen Angelegenheit der ſogenannten Repu⸗ 
blit „der Vereinigten Staaten von Stellaland“ ſpricht die Regie⸗ 


rung die Hoffnung aus, daß, nachdem die neue Grenzlinie tracirt Offtzier, der feine 900 um Geld losſchlug. Noch 1870 galt der 
und von den Boeren angenommen worden, die Abenteurer, die Lad 20000 80,000 Jres., der Majorögrad 120,000, der Oberflens 
fi in Stellaland angefiebelt haben, ſich innerhalb des Trans: | Ach Jo langs nu Debnunten vermachte. ih, ba eine folke —.— 
vaals zurückziehen werden. englischen Offiziere der Anficht, feit ihrer Aufhebung hätte der Dienft 


— Der „Temps“, unter den franzöſiſchen Blättern unſtreitig 
dasjenige, welches fi am häufigſten und eingehendſten mit den 
Verhältniſſen des Auslandes beſchäftigt, bringt einen längeren 
Aufſatz über die engliſche Armee, dem wir Nachſtehendes 
entnehmen: 

„Eine kurze Prüfung ergiebt, daß im Kriegsfalle allerhöchſtens 
69 bis 80,000 Mann auf das Feſtland geworfen werden könnten. Was 
iſt das aber in unſerem Jahrhundert mehr, als Futter für ein einziges 
Batteriefeuer? Allerdings ift für die Engländer und insbeſondere für 
die Engländerinnen ein Soldat der Königin mindeſtens drei Soldaten 
irgend eines anderen Landes werth; aber den Kruopgeſchoſſen ant⸗ 
wortet man nicht mit leeren Prahlereien. Man hat es in der letzten 
Zeit erlebt, daß die Enkel Wellington's angeſichts von ziemlich verächt⸗ 
lichen Gegnern immer noch lieber auf den Eſel Philipps und ſeine 
Goldladung, als auf die Kampfluſt ihrer Truppen zäblen. Nach fold’ 
denkwürdigen Heldenthaten würde etwas größere Beſcheidenheit den 
engliſchen Militärberichterſtattern wohl anfteben, Möchte, wer fie lieft, 
nicht glauben, fie unterwieſen das Weltall in der Kriegskunſt! Und 
doch hat man nicht bemerkt, daß ihre Truppen in den Geſammtbewe⸗ 
gungen, die fie unlängſt in Dorſetſhire oder Dartmoor verſuchten, ſich 
glänzend hervorthaten. Waren ſie ſeitdem nicht gezwungen, ſich mit 
einfachen Paraden im Lager von Alderſhot zu begnügen, nur um ihr 
Elend den Augen der auswärtigen Attaches zu entziehen? Und die 
Revuen in Hydepark und die Manöver in Brighton! Wahrlich Nie⸗ 
mand hat ſich davon blenden laſſen; aber die Selbſtüberbebung dieſer 
feierlichen Theoretiker ſcheint allen Fiaskos zu trotzen. Wenn es ſich 
um kontinentale Streitkräfte handelt, ſo ſind ſie nicht im Stande, 
weder dem Unterſchiede des nationalen Temperaments noch den Ele⸗ 
menten des Problems Rechnung zu tragen, und ſie werden bis in alle 
Ewigkeit fortfahren, ein bewaffnetes Volk von oben herab zu beur⸗ 
theilen, als handelte etz ſich um ein Peloton Veterane. Eine Ummäls 
zung wie die der allgemeinen Wehrpflicht, hätte wenigſtens verdient, 
daß man ihr einige Aufmerkſamkeit ſchenkte. Wer begreift nicht, daß 
fie ganz neue Erſcheinungen nach ſich ziehen und daß die Schlachtord⸗ 


weſentlich ariſtokratiſches und in feiner Geſammtheit das alen 
Dank den 


den man 


B er ſich in 


| 
| 
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aufbörlich mit Anerbieten beflürmen und ihm einen unbeſchränkten 


nung, Marſchgewohnheiten, das ganze Weſen des Soldaten eine Aende⸗ ſtürzt. Der Offizierstiſch giebt außerdem Bälle, veranftaltet 
rung erleiden muß? Wer will von einem Maler, einem Advokaten, Weite, hält offene Tafel. Equipagen und Pferde, macht Rennen und 
ſogar Jagden mit. Man könnte beinahe jagen, ein engliſcher Offizier 


einem Hutmacher, der ſeine eee Waffenübungen ver⸗ 
richtet, die automatiſche Steifheit eines Grenadiers aus der Zeit 
Friedrich des Großen oder Bonaparte's erwarten? Alles, was man 
von ibm verlangen darf, das iſt, daß er in Reih und Glied marſchire, 
den Torniſter munter trage, die Entfernung zu meſſen und richtig zu 
zielen verſtehe. Dieſe ſo einfachen Dinge vermag aber der Inſulaner, 
der bei Waterloo ſtehen geblieben iſt, nicht zu faſſen. Was für ihn den 
Soldaten ausmacht, das tft, daß er die Bärenmütze trage, fein Gewehr 
wie eine Orgelpfeiſe halte und ſich auf den Ferſen drehe, wie ein 
Thor in den Angeln, Außerhalb dieſes Dogmas kein Heil, denn ſo 
ereignen ſich die Dinge im britiſchen Heere. Leider ſieht aber das 
britiſche Heer in der ziwiliſirten Welt als eine Ausnahme da — etwa 


3 anſpruchslos fein. 


Gounod ſich ganz von der 
leicht verſtändliche 
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5 e be» wie ein verſteinertes Ungethüm aus dem Zeitalter der Bomben mit | „Preſſe“: Durch die Angaben eines Jswo U ſchers) 
über Egypten, deſſen Daner vorläufig auf fünf Jahr Lunten —, das einzige überlebende Beiſpiel zuſammengewürſelter ei 125 auf 1 Spur 12 — da Za >) 
d Söldnerſchaaren, die rekrutirt, gezahlt und einexerzirt werden, um ihr hat alle fünf fe ſt & A 
deß nicht gänzlich entzogen werden. Die Chefs der verſchie enen Leben lang immer Soldaten zu bleiben. Der ‚engliji e Soldat wird | e 8 en o mm en, erüchtw fe verlauten, am 1 
Miniſterien werden Eingeborene jein, desgleichen einer der Unter⸗ | von der Zivilbevölkerung nicht wie ein Bruder, ein Sohn, ein Freund letzten Mittwe ſei auf den Stadtha Greſſer ein 
Aber der Haupt⸗Unterſtaatsſekretär eines jeden angejeben, der dem Vaterland feine Schuld bezahlt, fonbern mie ein Attentat verſucht worden. — Eine an ge ta der 
U ein Engländer fein vn der ſich freiwilliger Knechtſchaft umterziebt. Welches auch fein | Nachricht liegt zur Zeit noch nicht vor. 5 
Departements ſoll ein Eng 0 dienſt fein mag, er avancirt felten. Unter den üblichen Strafen | 5 3 
Den Abgeordneten von Trans vaal if die Antwort ber | figurnt die Peitſche; ſogar feine Vorgeſetzten behandeln ihn als ein Lodz, 8. Jan. (Priv.⸗Mittbeilung.) Die neueſte Erſcheinung in + 
britiſchen Regierung auf ihr jüngſtes Ultimatum zugeftellt worden.] untergeorpnetes entſittlichtes Weſen. Solche Zuftände find nicht ges unſerem öffentlichen Leben if die Gründung eines in volniſcher 
Dieſelbe definirt die Zugeſtändniſſe, welche England den Forde⸗ eignet. ſein . 0 1, 15 Be, ae Sprache erſcheinenden politiſchen Tageblattes, des „Dzien⸗ 
rungen der Boeren zu gewähren im Stande iſt. Die Regierung . a 485 Vewobnben 58 ud as it Alles. nik Lodzti“, deſſen Programm und Ziele über den lokalen Wirkungs⸗ 
hat beſchloſſen, den Kaffernhäuptlingen Mankorane und Montſioa, Indem er Jahr aus Jahr ein zu derſeſben Stunde mit denſelben | kreis binausſtreben. Aus der vorliegenden erſten Nummer erſcheint die 
welche England während des jüngſten Krieges mit den Trans: Kameraden dieſelben Bewegungen wiederholt, verliert er feine Indivi⸗ | in abgerundeten Zahlen gegebene ungefähre Schätzung der industriellen 
vaalbauern Hilfe leiſteten, das von denſelben beanſpruchte Terri- | dualität und wird zur . . das ift gewiß — wie lt: Wirkſamkeit unſerer Fabrilſtadt während des verflofienen Jahres pon 
Was die Häuptlinge Moſhette und David Kane a er at Be A Intereſſe. Hiernach ſtellt ſich das Wachsthüm der Geiammtprobufkon 
Maſſono, welche Unterthanen des Transvaals ſein wollen, be⸗ Kate iſt er zu nichts mehr gut, als wieder Handgeld zu nehmen, und auf 15 pCt, die Verminderung des Abſatzes auf 5 pCt., die Zunahme 
trifft, jo wird deren Gebiet der Republik einverleibt werden und er nimmt wieder Handgeld. 8 der Zahlungsunfähigkeit auf 15 pCt., die Zunahme der Zinszahlung 
imnerhalb der neuen Grenzlinie von Transvaal liegen. Die Auch 3 Fe, tere 7 an aiemlid, unmoderne 3 46, in Folge der Verlängerung der Zablungstermine auf 10 pCt., die 
btrttiſche Regierung behält ſich indeß die Beſugniß vor, dieſe minſentun an Gefu a ei Kamen 1 befteben, das Verſchlechterung der Konlunkturen auf 10 pCt., die Preisherabſetung 
© Grenglinie zu defintren und die Handelsroute wird außerhalb | dem Programm unſerer Sekunda entspricht. Eine eigentbümliche] der Fabrikate auf 5 pCt., die Verminderung des Reingewinns auf 
derſelben im Weſten der Territorien Moſhette's und Maſſono's | Sitte hat ſich im enaliſchen Deere fortaepflanit: daß nämlich gewiſſe [5 pCt., die Vermebrung der Jabrilationskoſten in Folge der ſtattges 
di i iſch, die Muſik fließend und ſeiner Veitimmung zugefübrt; es foll unter den Theatergebäuden der ein großes deutſches Opern⸗Unternehmen für Januar 1885 eplant. 
%%% /½)/% a Eee a, Dane Lee 
ngs, die nicht für die ne | heizung und natübrlich auch elektriſche Beleuchtung. Ein Opernhaus erften | drich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theaters die egt, den Bewohnern 
* = . Sr ger en ‚Stanislaus von Liſzt | Ranges das „Metropolitan Opera Haus” ift am 22. Oktober in New⸗ London's Millöder’s „Bettelſtudenten“ in einer Stagione vor zuführen; 
. 11 Eh Vollendung der Meiſter gegenwärtig beſchäftigt ift. | york eröffnet worden; es ſteht unter der Direktion des Herrn Abbey. die nöthige Vorübung wird dieſer Genoſſenſchaft wohl nicht abgeſpro⸗ 
be 8 ode Oratorium „die Erlöſung“ hat bei ſeiner Aufführung in [Es ift eine Schöpfung der Newyorker Millionäre, Herr Vanderbilt an | chen werden dürſen. g - 
Wie 3 die begeisterte Aufnahme gefunden wie vor zwei Jahren aufder Spitze. Die Inhaber der erſten 70 Logen ſollen ein Kapital von Zwiſchen Pollini in Hamburg und Baron v. Hoffmann in Wien 
dem Muſtfeſte zu Birmingbam, für das es eigens komponirk war; für [450 Millionen Dollars repräſentiren; die Ausgaben, man ſpricht von | kam es kürzlich zu energischen Auseinanderſetzungen. Pollini hatte 
das ächfte bieſer Feſte arbeitet der Komponiſt gegenwärtig aneinem neuen | 1 Million pro Monat, find fo gewaltige, daß man ſich für das erſte | wegen einer amerikaniſchen Tournse mit einer großen Anzahl erſier 
Die 10 ſum „Mors et vita“; wir haben früher ſchon mitgetheilt. daß | Jahr gar keine Hoffnung auf deren Wiedererftattung macht, die Damen | Wiener Kräfte recht verlockende Verträge unterſchrieben, die einen 
2 ae per zurückziehen wolle, um nur der firh» | Kilffon und Zrebelli, die Herren Campanini, Capoul und Del Puente, Maſſenaustritt aus dem Wiener Verbande zur Folge gehabt hätten. 
1 li Muſik zu leben und die Sache ſcheint ſich vorläufig zu beſtätigen. find die Hauptkräfte. Am ſelben Tage hat Herr Mapleſon in der un ſchrieben aber nicht nur die Agenten in Amexika ab. von wegen der 
| Von Brahms ift am 2. Dezember lin Wien eine neue Sinfonie in | Academy of Mufic feine Konkurrenz begonnen; ihm ſtehen die Patti, hohen Forderungen der Künſtler, ſondern auch Herr Hoffmann drohte 
| Far (ſeine dritte) aufgeführt worden, die einen hellen Jubel hervor» | die Gerfter und andere Kräfte zu Gebote: der Kampf um die Exiſten Herrn Polini, feinen ganzen Einfluß gegen ihn ins Treffen zu führen 
i * 5 Wert ſoll grandiös konzipirt ſein und eine durchaus klare und | beider Bühnen hat bereits echt amerikaniſche Formen angenommen; | (Verweigerung von Gaftipielen und Auffübrungsrechten x). Schließlich 
5 Beate reden, zuerſt in Wiesbaden aufgeführt, mo | Herr Mapleſon, im Nachtheil geblieben, hat ſeine Vorſtellungen abge⸗ | ftehen ihm auch noch Prozeſſe der Künſtler bevor, mit denen ex 
Werk dieſen Sommer entſtanden ift, wird es feinen Weg fchnell | brochen, um ein Gaſtſpiel durch die vereinigten Staaten zu unterneh⸗] Kontrakte abgeſchloſſen bat; man ſieht, auch ein ewandter Praktiker 
d alle Konzertſäle nehmen; von Auguſt Klughardt, dem | men; ſofort folgte auch Abbey feinem Beiſpiele, um in denſelben] kann gelegentlich ain ein Wespenneſt gerathen. In Paris hat die 
j — iſten von „wein und „Gudrun haben eine neue Suite in | Städten mit feinem Gegner zu lonkurriren. A italieniſche Oper ihre Auferſtehung gefeiert, nachdem fie jeit dem Jahre 
5 en ine Sympbonie in D-dur, feine dritte und ein Quartett für Das Hoftheater in Stuttgart ift nach fünfmonatlicher Unterbres | 1878 angegangen war. Die Impreſſarii find die Gebrüder Corti und 
. et Anerkennung gefunden und ein Violinkonzert | hung am 16. November wieder eröffnet worden; neben einzelnen bau⸗ der Bariton Maurel, welcher Letzterer reich genug iſt, ſich das Ver- 
Moritz Moſzkowski, erregt überall hohe Befriedigung, wo] lichen Erweiterungen und neuer dekorativer Ausſtattung hat nament⸗ mügen zu verſchaffen, ein Theater nach jene Sinne zu lenfen, nament« ; 
3 = zu Gehör gebracht hat. lich die Einführung der elektriſchen Beleuchtung, und zwar Glühlichte } lich aber, feine Rollen ſelbſt zu wählen. Man gab Verdi's Oper 
Von weiterer Ausbreitung bekannter Werke nennen wir Wagners Beleuchtung Zeit und Mühe in Anſpruch genommen. Das Licht wird „Simon Boccanegra“, die Oper hat erſt allmählig die Gunſt der 
- die in Pet im Nationaltheater einen etwas zmweifel- | als ein mildes und angenehmes geſchildert; alle für die * ers Pariſer erfahren. Die nun ſchon ſeit Jahren geplante Opéra popu⸗- 
5 Erfolg errangen deſſelben; Meiſters „Lohengrin“ wird in Lyon | forderlichen Abtönungen gelangen ausgezeichnet. Auch im Münchener | laire in Paris iſt nun endlich doch ins Leben gerufen worden; da den 
. 2 Führen gelangen und in England plant man eine Vorführung Hoftbegter (das Reſidenztbeater iſt bereits damit verſehen) wird elef» | uriprünglich in Ausſicht genommene Leiter ſeine eingegangenen Ver 
* 3 — — des Konzertes, in welcher Form das] triſche Beleuchtung eingeführt. Ueber die eleltriſchenBeleuchtungseffekte hat pflichtungen nicht erfüllte, fo ſprach man Herrn Lagrene vom Theater 
auf ein größeres Auditorium wirken dürfte.] gelegentlich der Wiener Ausstellungs Vorſtellungen ein Fachmann. Herr | Cbäteau d’Eau die Subvention von 300.000 Fres, zu; Lagreéne hatte 
0 uffübrung bereitet mon in Dresden vor, wo für Hedlmger. ſehr intereſſante Betrachtungen veröffentlicht. Die Farben- ſchon aus eigener Initiative eine volkstbümliche Oper begründet. Eine 
Den bundertfährigen Todestag Haſſes (1 23. . —.— en zwei — 4 70 r er a 10 a ren le De 5 92 850 Saane Sanden 
Be € - 8 arſtellung gelangen ringlich, plump die Gazeſchleier machten den Eindru werer Lein⸗ 3 \ nthuſtaſten haben je ollars als Garanti 
| Bühnenfpiele dieſes deutſchen Italieners zur Darſtellung gelang wandſtreifen. Die Techniker der Bühne werden jedenfalls ihren Ver⸗] fond gezeichnet, um auch eine chineſiſche Saiſon zu emo 
3 Von Thegterbränden iſt diesmal zum Glück nur wenig zu bevich- | ftand_fchärfen müſſen, um der neuen Beleuchtung ihre Sonderbeiten | Intereſſant iſt, daß auch in Südafrika die Muſſk anfängt, feſten F 
0 u Darlington in England brannte am 17. November das Thea» | und Kaprizen abzulauſchen und gegen fie zu Felde zu ziehen, aber | zu faſſen; eine engliſche Oper ift für 6 Monate dahin engagi } 
i Newyork am 14. Dezember das Standart» Theater, nichts ſpricht gegen einen ſchließlichen Erfolg. worden und hat im neuerbauten Theater zu Natal ihre Thätigkeit mit 
= Glück kur vos Beginn der Vorſtellungen. — Neue Theater er⸗ „In Betreff einer deutſchen Opern- Saiſon in London kurſiren vers | großem Beifall eröffnet; das kann durchaus nicht in Verwun 0. 
Br iel Tro A welches am 20. September eingeweiht wurde und ſchiedene Nachrichten; ein Vertrag mit Angelo Neumann — derzeit ſetzen. kommen doch jelbit fortlaufend muſikaliſche Berichte aus 4 
ielten p p wo eine gleiche Feier einige Tage darauf ſtattfand.] in Bremen — ſcheint ſich wieder zerſchlagen zu haben: neuerdings | Aukland in Neu⸗See land über Aufführungen von Oratorien; es iſt 
f London hat Mavleſon ein neues Opernhaus ers | wird von Unterbandlungen zwiſchen Gye. dem Direktor der italieniſchen] dies eine Gegend, wo noch vor 50 Jahren Menſchenfleiſch im Rufe 
1 ichtet, welches er in der nächſten Saiſon einzuweihen gedenkt und in [Oper in London, und Direktor Hoffmann in Köln geſprochen; im Mai einer gefunden Hausmannskost ſtand. (Schluß folgt) 4 
H Prag wurde das neue Nationaltheater 144 Monate nach dem verheerens | und Juni ſollen, abwechielnd mit den Italienern, deutſche Vorſtellungen — 
5 den Feuer in dem ſchon ausgebauten neuen Kunſttempel abermals ! ſtattfinden; falls die Saiſon 1884 Schwierigkeiten bereiten ſollte, wird 3 
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puabten Zollerhöhungen auf 5 pCt., ſchließlich die Zunahme der Borräthe 


auf 10 pCt. Es frägt ſich indeſſen, auf welchen Unterlagen dieſe An⸗ 


gaben baſtren, da ſtrenge ſtatiſtiſche Zahlennachweiſe für die einzelnen 


Poſtitionen fehlen. 


Amerika. 

Infolge von Gewaltthaten, welche die Weißen an Indianern 
verübt haben, iſt in Peru wieder ein Indianerkrieg ausge⸗ 
brochen. Während des Krieges zwiſchen Cbili und Peru wurden in 
kaum zwei Monaten 1500 Indianer getödtet. Dadurch und durch die 
barte Behandlung ſeitens der Peruaner zur Verzweiflung getrieben, 
erhoben ſich die Indianer zu einem Vergeltungskriege, der von ihnen 
mit furchtbarer Grauſamkeit geführt wird. der Gegend von 

uancayo haben fie bereits an Hunderten von Weißen die ſcheußlichſten 
ewaltthätigkeiten verübt. änner und Jünglinge wurden vor den 
Augen ihrer Angehörigen zu Tode gemartert, die Frauen geſchändet 
und mit den Kindern nackt in die Gefangenſchaft abgeführt. Viele 
Bauernhöfe find eingeäſchert und die blühenden Anlagen zerſtört. Ges 


x neral Igleſias hat eine bedeutende Truppenmacht abgeichidt, um dieſer 
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Bewegung unter den Indianern, die allgemein zu werden droht, ein 
Ende zu machen. 
——— — — ö 


r. Privatbahnſyſtem und Staatsbahnſyſtem. 


Im Verein junger Kaufleute hielt am 10. d. N. der 
Handelstammer⸗Sekretär Herr Ehlers über das angeführte Thema 
einen durch reichen Inhalt und Klarheit, wie durch elegante Form 
gleich ausgezeichneten Vortrag, dem wir folgende 
entnehmen: N 35 

Der Redner gab zunächſt einen kurzen ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit. Er berührte 
dabei, aus welchen Gründen ſich in Preußen der Umſchwung vom 
Privatbahnſyſtem zum Staatsbahnſyſtem jo raſch vollzogen habe, und 
führte als Gründe dafür an: 1. daß auf das Konto des Privatbahn⸗ 
ſyftems in Preußen Alles geſchoben wird, was man auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnweſens an ſchlimmen Erfahrungen gemacht hat, während 
umgekehrt in Ländern, die nur Staatsbahnen kennen, man geneigt iſt, 
alles Berfeblte dem Staatsbahnſpſlem in die Schuhe zu ſchieben; 
2. daß man bei der Umwandelung des Privatbahnſyſtems in das 
Staatsbabhnſyſtem in Preußen ſehr geſchickt vorgegangen ſei. 

Bei der juftematiichen Behandlung des Themas wurde als maß⸗ 
gebender Satz aufgeſtellt: Der Gegenſatz zwiſchen Privatbahnen, als 
einer Form der Privatwirtbichait einerſeits. und den Staats babnen, 
als einer Form der Staatswirthſchaft andererſeits, iſt kein ſo ſcharfer, 
wie unter fonftigen Berbältnifien der Gegenſatz zwiſchen Privat⸗ 
tätigkeit und Regie. Es erkläre ſich dies aus der monopoliſtiſchen 
Natur einer jeden Eiſenbahn, auch der Privatbahnen; dieſe monovo⸗ 
litiſche Natur bedinge, daß jede Eiſenbahn unter eine ſcharfe Kontrolle 
des Staates geſtellt wird, damit ein Mißbrauch des Monopols ver⸗ 
mieden werde. Bei Feſthaltung dieſes Geſichtspunktes ergebe ſich, daß 
Staats- und Privatbahniyftem ſich in vielen Beziehungen nähern. 

Es wurden darauf die charakteriſtiſchen Seiten der beiden Syſteme 
erörtert und zwar zuerſt in Bezug auf den Eiſenbahnbau. Es 
wurde nachgewieſen, daß auch das Privatbahnſyſtem im Stande ſei, 
ein rationell geſtaltetes Bahnnetz herzurichten, vorgusgeſetzt, daß die 
Aufſichtsbebörde, der Staat, einen Eiſenbahnplan vechtzeitig entwerfe, 
wie dies z. B. in Frankreich geicheben iſt. zer gab allerdings zu, 


auptpunkte 


daß ſich jene Aufgabe praktiſch leichter löſen aſſe. wenn die Bahnen 
eines Landes in einer einzigen Hand, alſo 23, liegen, weil 
e 
2 die N N nien zu beben In et er 
S el S 
< eicht in die N ere abnp 
liſiren. zen Redner ging 1 u bes Anker es im 


etriebe der Staats⸗ un er Privatbahnen über. 
Waß die Betriebseinheit, welche dem Staate no ftem eigentbümlich 
iſt, betrifft, jo ſei der Nutzen des ganz koloſſalen Großbetriebes nicht 
zu leugnen; aber ebenſo unzweifelhaft ſei, daß es eine Grenze gebe, 
von der ab der Großbetrieb nachtheilig wirt. unter den Urſachen, 
welche in den fünfziger Jabren in erſter Linſe den öſterreichiſchen 
Staatseiſenbahn⸗Betrieb diskreditut hatten. babe die allzuweit ges 
triebene Zentraliſation geſtanden. — Als ein bedeutſames, die Gefahr 
des Staats babnſyſtems kennzeichnendes Moment werde der Bureau⸗ 
kratismus bezeichnet, der ſich ſelbſt beim beſten Willen der Betheiligten 
allzuleicht in die Staats bahnverwaltung einſchleichen könne; feder 
Staal sverwaltung ſei es ſchwer, die enge Fühlung mit dem alltäglichen 
Leben zu bewahren. Als Mittel, um dieſe Tendenz des Staatsbahn⸗ 
betriebes zum Bureaukratismus zu beſchränken, wurden aufgeführt: 
volkswirthſchaftliche Vorbildung der Babnvorftände, ſowie konſultativer 
Beirath der ſachverſtändigen Intereſſenten; nach beiden Seiten ſei in 
Deutſchland ſchon Manches erreicht. — Die Behauptung, daß das 
Privatbabniyitem durch die Konkurrenz, welche angeblich in ihm berricht, 
vor dem Staate bahnſyſtem einen Vorſprung habe, wies der Vortragende 
zurück, da es auch bei den Privatbahnen mit der Konkurrenz nicht weit 
ber ſet; Konkurrenzkämpfe zwiſchen Privatbahnen endigten gewöhnlich 
bald mit einem Friedens ſchluſſe, bei dem die Koſten häufig das Pu⸗ 
blikum zu tragen babe. — Was die Tarife beider Syſteme anbelangt, 
fo ſei dem Privatbabnſyſtem nicht der Vorwurf zu machen, 
daß es Verwirrung im Tarifweſen begünſtige; um die Einführung 
eines einheitlichen Tarifſchemas in Deutſchland hätten ſich gerade 
die Privatbahnen Verdienſte erworben. In Betr. der Höhe der Tariſe 
— zu bemerken, daß von den Anhängern des Staatsbahnſyſtems dem 
etzteren inſofern ein Vorzug vindicirt werde, als die Staatsbahnverwal⸗ 
tung das Hauptgewicht nicht auf die Rentabilität der Bahnen u 
legen genötbigt ſei, vielmehr nach höheren allgemeinen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen verwalten, und ſomit eher zu Tarifermäßi⸗ 
ungen ſchreiten könne. Dem gegenüber ſei zu bedenken, daß bei 
berrſchenden Staatsbahnſyſtem eine Herabſetzung der Tarife, welche 
die Einnahme mindere, nichts Anderes, als ein Steuererlaß ſei, der 
edeckt werden müfle, indem die Geſammtheit der Steuerzahler in 
irgend welcher Weiſe ſtärker, als vordem, zur Abgabenpflicht beran⸗ 
gezogen werde. Indeß ſei die Befürchtung, daß der Staat ſich in Tariſer⸗ 
mäßigungen flürzen werde, wobl kaum fo berechtigt, wie umgekehrt die Bes 
ſorgniß, daß die Staatsbahnen im Laufe der Jahre allzu fiskaliſch werden 
möchten. Bei herrſchendem Privatbahnſyſtem habe aber nöthigenfalls 
die ſtaatliche Aufſichtsbehörde dafür zu ſorgen, daß eine aus allge⸗ 
meinen volkswirthſchaftlichen Rückſichten gebotene Tarifermäßigung 
ſeitens der Bahnen vorgenommen werde. Der Vorwurf, die Privat⸗ 
bahnen begünftigten Differentialtarife, wurde von dem Vortragenden 


als gan; unhaltbar a — - beiſpielshalber darauf hinge⸗ 
a ß 


wiejen, 5 die Differentialtarife, über welche ſich der Reichskanzler 
n 1878 beſchwerte, gerade auf den Staatsbahn⸗Routen beſtanden 
ütten. 


Redner erörterte dann noch die politiſche und ſoziale 
Seite der beiden Syſteme. Es wurde der Ausſpruch Roſchers 
itirt: „der einzige, weſentliche, unverwiſchbare Unterſchied zwiſchen 
taats: und Privatbahnen liege darin, daß jene die Macht der jer 
weiligen Staatsregierung ungeheuer verſtärken.“ Der Einfluß, welchen 
der Bahnbeſitz der Staatsregierung ſichert, ſei ein dreifacher: 1) ſchafft 
das Staats bahnſyſtem ein großes Beamtenheer; 2) wird der Staat 
einer der bedeutendſten Maſſenkonſumenten; die gewaltigſte Macht ſei 
aber 3) diejenige, welche dem Staate die Stellung eines Beherrſchers 
der Kommunikation giebt. Dieſe unbeſtreitbaren Thatſachen ſeien nun 
dem Einen ein Grund gegen, dem Anderen ein Grund für die Staats⸗ 
babnen; es komme eben darauf an, ob man eine Verſtärkung der 
Staatsgewalt aus allgemeinen politiſchen Rückſichten für nöthig hält 
oder nicht. Natürlich falle die Antwort für verſchiedene Staaten ver⸗ 


5 


ſchieden aus. Auf den Einwand der Vertheidiger des Staatsbahn⸗ 
Au daß man eine derartige große Macht nicht in die Hand einer 
rivatgeſellſchaft legen dürfe, ſei zu bemerken, daß in Ländern, wo 
Eiſenbahngeſellſchaften mißbräuchlich einen politiſchen Einfluß erlangt 
ätten, dies an dem Mangel der Eiſenbahn⸗Geſetzgebung (England), 
oder an ungeſunden politiſchen Verhältniſſen (Frankreich) liege; in 
Preußen ſei eine derartige Gefabr ausgeſchloſſen geweſen. Es wurde 
ferner erwähnt, daß Manche die Verstaatlichung der großen Eiſenbahn⸗ 
kapitalien aus dem Grunde bekämpfen, weil damit der ſelbſtſtändig 
8 Bevölkerung ein Stück ibres Arbeitsſeldes entrifien, 
dem Staatsſozialismus ein neues Thor eröffnet werde, und nicht ab⸗ 
zuſehen ſei, wo auf dieſem Wege zum Kommunismus — es wurde 
dabei an die projeftirte Verſtaatlichung des Verſicherungsgewerbes er⸗ 
innert — Halt gemacht werden ſoll, ein Argument, dem eine Berech⸗ 
tigung nicht abzuerkennen ſei, das indeß nicht als Ausſchlag gebend 
für die Streitfrage binzuſtellen ſei. 5 
Zum Schluß zog Redner R Reſumé: Der weſentliche 

Unterſchied zwiſchen Privat. und Staatsbabnſyſtem iſt ein politiſcher. 
In ökonomiſcher Beziehung läßt ſich nicht behaupten, daß in den beis 
den Syſtemen zwei feindliche Prinzipien ſich gegenüber ſtehen j Unter⸗ 
ſchiede find zwar vorhanden, doch find fie ſekundärer Natur. Wer dies 
IE: richtig hält, bei dem kann von einer fangtiſchen Parteinahme 
ür das eine oder andere Syſtem nicht die Rede fein. Es i 
in beiden Formen ein gutes Kommunilationsweſen zu erzielen. Eine 
ruhige Fortentwickelung unſerer Bahnen in der Weiſe, wie dieſelben 
dis vor einem balben Dezennium ſlattfand, wäre den jetzigen Zuständen 
gegenüber für das Zweckmäßigſte zu erachten geweſen. Das Neben⸗ 
einanderbeſtehen von Privat- und Staatsbahnen kann auf die Qualität 
des Transports nur günſtig wirken, wie denn überhaupt die wechſel⸗ 
ſeitige Berührung verſchiedener Individualitäten im wirthſchaftlichen 
Leben von großem Nutzen iſt. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 11. Jan. Die „Deutſche Petersburger 
Zeitung“ erfährt, die Plenarverſammlung des Senats habe in 
Folge desfallſiger Petitionen beſchloſſen, zuſtändigen Orts noch 
vor der Entſcheidung der Judenfrage durch die Judenkommiſſion 
um Aufhebung der proviſoriſchen Maßregeln der Miniſterkomites 
vom Mai 1882 vorſtellig zu werben, wonach unter Anderem bie 
Abſchließung von Verträgen mit Juden über den Verkauf und 
die Verpachtung von Immobilien außerhalb der den Juden zu⸗ 
gewieſenen Wohnſitze unterſagt wird. (Wiederholt). 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. Januar, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten Berathung 
der Jagdordnung bildeten die Fragen der Sonntagsruhe, des 
Wildſchadens, der Vergrößerung der Jagdbezirke, der Anpach⸗ 
Düben und der Anſtands⸗Paragraph die Hauptpunkte der 

on. 

Köhler und Windthorſt empfehlen die Ausdehnung 
der hannover'ſchen Jagdordnung auf die ganze Monarchie. 

Miniſter Lucius hob hervor, daß in Prinzipienfragen 
wie der Wildſchaden, die Sonntagsruhe, die in den Rahmen des 
Jagdpolizeigeſetzes nicht gehörten, der Standpunkt des Geſetzes 
von 1850 feſtgehalten ſei. Die Diskuſſion habe die Richtigkeit 
dieſes Standpunktes und die Nothwendigkeit einer Geſetzesreviſion 
erwieſen. Strittige Punkte würden in der Kommiſſion eine bes 
friedigende Löſung finden. 

Das Haus verwies die Vorlage an eine 21gliederige Kom⸗ 
miſſion und erledigte zwei andere kleinere Vorlagen. 

— Graf Herbert Bismarck iſt zur Botſchaft in 
nn verſetzt und begiebt ſich Anfang der nächſten Woche 
orthin. 


Habelſchwerdt, 11. Jan. Der „Gebirgsbote“ meldet: 
Der Abgeordnete von Ludwig, ſeine Reiſe nach Berlin antretend, 
wurde geſtern von einem Schlaganfalle getroffen. Die Lähmung 
hat die linke Seite getroffen und iſt Sprechunfähigkeit einge⸗ 
treten, jedoch iſt Ausſicht vorhanden, fein Leben zu erhalten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Das bereits erſchienene Januarheft — das 82. der ganzen Reihe 
— der Monatsſchrift „Nord und Süd“ wird eröffnet durch eine 
Novelle: „Manuela“ von Carl Robert in München. Mar v. Petten⸗ 
kofer, der ausgezeichnete Gelehrte und einer der Hauptvertreter der 
modernen bygieniſchen Wiſſenſchaft. bat zu dem Hefte einen übergus 
lehrreichen Aufiay geliefert: „Ueber Vergiftung mit Leuchtgas.“ —, Der 
Ultramontanismus in Frankreich“ betitelt ſich ein umfaſſender Eſſay, 
deſſen erſte Hälfte in dem Hefte erſchienen iſt. — Zum erſten Male in 
deutſcher Sprache erſcheint in dem Hefte eine feindurchdachte, geistreiche 
Studie Iwan Turgeniews, des großen ruſſiſchen Novelliſten, über 
„Hamlet und Don Quixote“. — „Aus der Berliner Verbrecherwelt“ ift 
der Titel eines Aufſatzes von Paul Lindau. Anknüpſend an den ſen⸗ 
ſationellen „Prozeß Dickhoff“, beſchäftigt ſich der Verfaſſer mit dem 
Treiben jener geſellſchaftsſeindlichen Klaſſe, die immerhin mit dem 
Namen der „Berliner Verbrecherwelt“ bezeichnet wird. — Reichhaltige 
bibliographiſche Notizen, zum Theil illuſtrirt, bilden den Schluß des 
Heftes, welches durch ein von W. Krauskopf in München meiſterhaft 
Base .. Portrait Pettenkoſers einen beſonders künſtleriſchen 

muck erbält. 
— 


<> 2 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Januar. 

d. n Forderungen.] Der „Kur. Pozn.“ 
ſtellt, anknüpfend an den in der Sitzung am 9. d. M. von dem 
Stadtv. Dr. Szymanski gerichteten Wunſch in Betr. der Ver⸗ 
mehrung der katholiſchen Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Schulen 
im Verhältniß zu den evangeliſchen, folgende Forderung: Nach 
dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro 1882/83 habe in dieſen 
Schulen die Anzahl der katholiſchen Schulkinder betragen: 4936 
gegen 3162 akatholiſche, während die Anzahl der katholiſchen Lehrer 
und Lehrerinnen ſich nur auf 63 gegen 79 akatholiſche belaufen 
habe; von dieſen 142 Lehrern und Lehrerinnen ſeien 52 Polen, 90 
Deutſche geweſen. Im Verhältniß zu der Anzahl der katholiſchen und 
akatholiſchen Schulkinder hätten danach, meint das polniſch⸗ultra⸗ 


montane Organ, von den 142 Lehrern und Lehrerinnen fein 


müſſen: 82 Katholiken, 60 Alkatholiken, nicht umgekehrt: 
63 Katholiken, 79 Akatholiken; zieht man aber die Nationalität 
der Kinder in Betracht, ſo hätte die Anzahl der polniſchen 
Lehrer im Verhältniß zu den deutſchen gleichfalls ganz be⸗ 
deutend vermehrt werden müſſen. Der „Kuryer Pozn.“ 
meint: werde die Anzahl der katholiſchen Lehrer und Lehrerinnen 
in dem angegebenen Verhältniſſe erhöht, dann würde man ſagen 
können, daß die katholiſche Bevölkerung der Stadt Poſen in den 
hieſigen unglücklichen Schulverhältniſſen wenigſtens eine theilweiſe 


Berückſichtigung der Parität in religiöſer Beziehung erblicke; in 


nationaler Beziehung dagegen ſeien die Katholiken, da von 142 


Lehrern und Lehrerinnen nur 52 Polen ſind, noch mehr benach⸗ 
theiligt. — Einen Geſichtspunkt hat hiebei der „Kuryer Pozn.“ 
ganz aus dem Auge gelaſſen; die polniſche Bevölkerung unſerer 
Stadt bringt jo wenig Kommunalſteuern auf, daß dieſelben nicht 
einmal dazu ausreichen, die ſtädtiſchen Armen polniſcher Nationa⸗ 
lität zu unterhalten; die ſehr bedeutenden Koſten 
des ſtädtiſchen Schulweſens werden ganz von 
der deutſchen Bevölkerung getragen. Würde 
der „Kuryer Pozn.“ dies Verhältniß ein wenig in Betracht 
ziehen, dann müßten ſeine Anſprüche etwas beſcheidener ſein. 

. Handfertigkeitsunterricht. Am 13. und 14. d. M. wird in 
den Räumen des Abgeordnetenbauſes durch den Abg. v. Schenckendorf 
eine Ausſtellung von Arbeiten der Knaben ⸗ Handfertigkeitsſchulen zu 
Görlitz und Poſen veranſtaltet werden, die voraus ſichtlich auch von 
der Frau Kronprinzeſſin beſucht werden wird. Am 12. d. M. reift 
Herr Lehrer Gärtig von bier nach Berlin, um die Ausſiellung 
der Poſener Handfertigkeitsſchule, welche von ihm ge⸗ 
leitet wird, zu arrangiren und während der angegebenen beiden Tage 
die erforderlichen Erläuterungen zu geben. 

„Apotheken Verkauf. Der Apotheker Dr. Wachsmann hierſelbſt 
bat ſeine in der Breslauerſtraße belegene Apotheke an den Apotheker 
Szymanski aus Schrimm verkauft. Letzterer hat, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt, feine, Apotheke an Herrn Henke verkauft. 

r. Die warme Temperatur, welche wir gegenwärtig haben und 
die geſtern bis auf beinahe 7 Gr. C. ftieg, zeitigt Erſcheinungen, die 
für den Monat Januar ganz ſeltſam ſind. So wurde uns heute von 
einem unſerer Leſer ein Schmetterling, ein Fuchs, zugeſandt, welcher 
im Zimmer ganz munter umher flatterte und ſich schließlich, das Tages⸗ 
licht ſuchend, am Fenſter niederließ Auch ein Kirſchbaumzweig mit 


ſtark entwickelten Blüthenknospen iſt uns heut von Herrn Jakob 
Schleſinger überſandt worden. 
r. Eine Abſtrafung für unbefugtes Nächtigen. Ein junger 


Mann ſchlich ſich geſtern Abends in die Wohnung einer Haushälterin 
auf der St. Martinsſtraße und wollte dort unbeſugterweiſe nächtigen. 
Die Haushälterin, welche damit durchaus nicht einverſtanden mar, 
ſchickte zum Vater des jungen Mannes, welcher denn auch bald erſchien 
und ſeinen Sohn in ſo gründlicher Weiſe durchprügelte, daß derſelbe 
Ach und Weh ſchrie und die Kinder der Haushälterin auf die Straße 
eilten und dort laut um Hilfe riefen, ſodaß ein Menſchenauflauf ent« 
ſtand. Der Vater aber nabm feinen Sohn nach Haufe mit und er⸗ 
klärte ihm, das ſei erſt die Probelektion geweſen; die eigentliche Lektion 
werde zu Hauſe nachfolgen. 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Nachmittag ein Arbeiter. 
welcher verſucht hat von einem das Ritterthor vaſſirenden Koblen⸗ 
wagen ein großes Stück Steinkohle zu ſtehlen. — Einem Milch⸗Fuhr⸗ 
mann wurde geſtern Morgen auf der Mühlenſtraße, während er Milch 
abtrug, von ſeinem Wagen ein weißer Schafpelz und ein blauer Tuch⸗ 
mantel geftoblen. — Einem Kaufmanne in der Waſſerſtraße wurde am 
9. d. M. aus ſeinem Geſchäftslokale eine Spiegellampe im Werthe von 
6 M. geſtohlen. 

NJ. Birnbaum, 10. Jan. [Unterſtützung. Vertretung. 
8 Sperre.] Aus der Einnahme der 
vom Männergeſangverein „Eintracht“ veranſtalteten muſikaliſch⸗theatra⸗ 
liſchen Abendunterhaltung blieben nach 8 05 der dies Mal außeror⸗ 
dentlich 2 Unkoſten noch rund 105 M. zur Vertheilung an die 
biefigen Armen übrig. In der geſtrigen Sitzung hat nun der Bora 
ftand beſchloſſen, 50 M. davon dem Oberprediger Radtke, als Vor⸗ 
figenden der ſtädtiſchen Armenanſtalten, mit dem Erſuchen zu übers 
weiſen, ſolche als außerordentliche Unterſtützung ſofort unter die In⸗ 
ſaſſen beider Anſtalten vertheilen zu wollen. Die übrigen 55 M. ſol⸗ 
len am Sonntag Nachmittag 2 Uhr unter 14 arme Familien durch 
den Vorſtand zur Vertheilung gelangen und zwar gehören davon 9 
der Stadt, 3 Großdorf und 2 Lindenſtadt an. — Der Regierungs⸗Re⸗ 
ferendar Windmüller iſt mit der Vertretung des Landraths v. Kalkreuth 
während der Dauer der Landtagsſeſſion beauftragt worden. — In 
Gemäßbeit des Pferdeausbebungs⸗Reglements vom 12. Juni 1875 fin⸗ 
det im bieſigen Kreiſe die 3 Vormuſterung des Pferde⸗ 
beſtandes wie folgt ſtatt: Am 4. Febr. 1884 in Zirke, am 5. in Groß⸗ 
908 Bro am 6. in Luboſch, am 7. in Kwiltſch, am 8. in Käbme, am 
9. in Großdorf, am 11. in Neumerine, am 12. in Prittiſch, am 13. in 
Schwerin a. MW., am 14, in Bleſen. — In den Ortſchaften Hermsdorf, 
Lauske, Prittiſch und Eichvorwerk ift die Feſtlegung aller Hunde für 
einen Zeitraum von drei Monaten angeordnet worden, weil ein der 
Tollwuth verdächtiger Hund aus erſterem Orte entlauſen iſt. 


5 Szarnikau, 11. Jan. [Zum Raubmorde.] Ueber den 
an dem Dandelömann Itzig Leſznik von bier im Kruſzewoer Walde 
verübten Raubmorde it noch Folgendes zu berichten: Bie in meinem 
Bericht vom 19. v. Mts. ausgeſprochene Vermuthung, daß der an 
demjelben Tage aus dem hieſigen Gerichtsgeſängniß entſprungene Ar⸗ 
beiter Böſe aus Sarben der Mörder ſei, beftätigt fi. Böſe befand 

ch u eines Vergehens gegen die Sittlichkeit in Unterſuchungs⸗ 
aft. Am 19. des Morgens um 7 Uhr gelang es ihm zu entkommen 
und wie er jetzt dem Unterſuchungsrichter in Schneidemühl bekannte, 
hatte er die Abſicht, den den Poſtverkehr zwiſchen hier und der Agentur 
Kruſzewo vermittelden Boten oder den Briefträger, welcher die Orte 
ſchaften Romanshof und Malzmühle zu beſtellen hat, zu berauben und 
ſich dadurch die Mittel zu verſchaffen, nach Amerika zu entfliehen. Er 
traf jedoch bald hinter der Stadt mit dem 65 jährigen Leſznik zuſam⸗ 
men, und weil er denſelben kannte und wußte, daß L. häufig größere 
Geidſummen bei ſich fübrte, änderte er ſeinen erſten Entſchluß und 
ermordete den Leſznik, bei welchem er allerdings nur ca. 12 
Mark vorfand. Seine beabſichtigte Flucht war vereitelt und er 
ging zu feiner Mutter nach Sarben, woſelbſt er noch an demſelben Abend 

urch den Gendarm Hoffmann 1 71 und nach Czarnikau ges 
bracht wurde. Die Thatſache, daß Böſe inzwiſchen ſeine Hoſe gewechſelt, 
veranlaßte den p. Hoffmann, nach der Hoſe zu ſuchen, die Böſe als 
Unterſuchungsgefangener getragen. Dieſelbe wurde auch vorgefunden 
und zeigte auf den Knieen Blufflecke; ebenſo fand er eine Tabafäpfeife, 
von der die Mutter des Böſe nicht wußte, wem fie geböre, und bie 
von den Angehörigen des Leſznik als deſſen Eigenthum bezeichnet 
wurde. Böſe leugnete anfangs, den Mord begangen zu haben, und 
gab an, daß er die Pfeife auf dem Wege nach Kruſzewo geſunden habe 
und daß die Hoſe davon blutig ſei, daß er bei einer vorher in Sarben 
abgehaltenen 8 einen geſchoſſenen Rehbock nach Kaufe zu tra⸗ 
gen hatte. Der Mörder, welcher von feinem bisberigen Brotherrn als 
= — ee Erg e wird, iſt noch nicht 18 Jabre 

ie Furcht vor der Strafe wegen d 

zur Verübung dieſes Verbrechens getrieben worden. e 


F Krotoſchin, 9. Jan. [Apotheken⸗ ie bi 
ge Apotheke des Herrn Muds 0 kauft mn 1 — 


Apothekers Ludwig über $ A 
verzogen. g übergegangen. Herr Neugebauer iſt nach Breslau 


A Krotoſchin, 10. Jan. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Ernennung) In der geſtern abgehaltenen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurden von Herrn Gymnaſtaldirektor Leuchtenber⸗ 
ger, der auf alljeitige, wiederholte Bitten wiederum den Borfig über⸗ 
nommen hat, die neugewählten Stadtverordneten eingeführt. Das 
Amt als Schriftführer, das bisher Herr M. Auerbach innegehabt. übers 
nahm Herr Emil Cohn, nachdem erſterer die Annahme deſſelben abge⸗ 
lehnt. Nach der Mittheilung der Ergebniſſe der letzten Kreistagsver⸗ 
handlungen wurde die Neuwahl eines Schiedsmannes für den zweiten 
und zweier Schiedsmannsſtellvertreter für den erſten und zweiten Be⸗ 
rk vorgenommen. Statt des nach Breslau verzogenen Herrn T 
Neugebauer wurde Herr Cimerski als Schiedsmann und als deſſen 


Stellvertreter Herr Klempnermeiſter K. Sierodzki gewählt, als Stell» 


pro 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 


vertreter für den erſten Bezirk Herr Gaſtwirth Joſchinski. — Herr 
Kataſterkontrolleur, Steuerinſpektor Gliewe iſt zum Rechnungsrath er⸗ 
nannt worden. l 

Schueidemühl, 10. Januar. [ Verhaftung. Unfall 
Marktpreiſe.] Am 5. d. Mts. wurde der Ackerwirth Wilhelm 
Wels aus Zachasberg verhaftet, weil derſelbe dringend verdächtig iſt, 
das am 27. v. M. auf dem Gehöft des dortigen Beſitzers Stern aus⸗ 
gebrochene Feuer vorſätzlich angelegt zu haben. — An demſelben Tage 
fand der Arbeiter Johann Gallert aus J erg dadurch ſeinen Tod, 
daß er bei dem Fällen von Bäumen in der Strelitzer Forſt von einem 
umſtürzenden Baume erſchlagen wurde. — Die letzten Marktpreiſe 
waren bier für 100 Kilogramm Roggen 15—15,50 M. Gerſte 13,50 
bis 14 M., Hafer 1240-1280 M., Erbſen 22—24 M., Kartoffeln 
und Heu 450-5 M., Stroh 2,50-3 M., + Kilogramm Butter 0,90 
bis 1,10 M. Hammel⸗ und Rındfleiih 0,45—0.50 M., Schweinefleisch 
0,50 —0,60 M. und ein Schock Eier 3,80 M. > 


Produkten: und Börſenberichte. 

* Berlin, 10. Jan. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke vom 2. bis 9. Januar.] Die 
Tendenz für Kartoffelfabrikate blieb auch in dieſer Woche eine ent 
ſchieden feſte. In Kartoffelſtärke und Mebl Ia Qualität haben in den 
letzten Tagen einige Umſätze zu letzten Preiſen Januar⸗Lieferung und 
in geringerer Ia Waare zu 20,50 —21 M. ſtattgefunden. Nach dem 
Auslande wurde nichts gemacht; die von demſelben vorliegenden 
Gebote ſind meiſt ſo niedrig limitirt, daß deren Acceptation unter 
Benützung der theueren Eiſenbahnfracht nicht möglich war, ſo daß 
wohl erſt nach Wiedereröffnung der Schifffahrt ein regerer Verkehrzfür 
Exportzwecke ſich entwickeln dürfte. In den fertigen Fabrikaten war 
der Abſatz ein mäßiger. Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte rein ge⸗ 
waſchene in Käufers Säcken mit 2} pCt. Tara, prompt 11.20 M. 
Januar 11,20—11,30 M. Januar⸗Mär: 11,30 M., Ia. zentrifugirt und 
auf Bones getrocknet, prompt 21,25—21,50 M., Januar⸗März 21,50 
M., do. ohne Zentrifuge, prompt 20.50 M., IIa. prompt 18—20 N. 
— Kartoffelmebl, bochſein, prompt 23—25 M., Ia. prompt 22 —23 M., 
Jan.⸗März 21.50 M., IIa. prompt 19—20 M. — Kartoffelſyrup, Ia. 
weiß, prompt 27.00 M., Jan.⸗März 26,75 28 M., do. zum Export 
eingedickt, prompt 28 M., Ia. gelb, prompt 24 M. — Kartoffelzucke 
in Kiſten, Ia. weiß. prompt 27.50 M., Jan.⸗März 2727,50 W. La. 

elb, prompt 26 M., braun prompt 24—25 M. — Weizen⸗ und Reis⸗ 
ärke batten regelmäßigen Abſatz. Wir notiren: Weizenſtärke, Ia. 
oßſtückige Paſewalker 43,50 M., do. do. ſchleſiſche und Halleſche 42 
dis 43 M., do. kleinſtückige 39-41 M., Schabeſtärke 33—35 M., 
Reisſtückenſtärke 41—42 M., Reisſtrahlenſtärke 43--44 ar — Preiſe 
ilo. 


Vermiſchtes. 
* Ueber den Selbſtmord des Herrn v. Putlitz bringt die 
„Riga'ſche Zeitung“ leider ſehr verſpätet eine ausführliche Mittheilung, 
für deren Zuverläifigteit ſie einſtehen zu können erklärt. 
Herr v. Heyling, ſtändiger Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amte, ſtammt 
aus den tuſſiſchen Oſtſeeprovinzen, gehört alſo zu den Lands leuten der 
Niga ſchen Ztg.“, die zweifelsohne auch ihm ſelbſt die nachſtehenden 
Mittheilungen verdankt. Der Bericht lautet im Weſentlichen: Der am 
24. Juli durch Selbſtmord umgekommene Prof. Stephan v. Putlitz war 
ſeit mehreren Jahren mit dem Baron Edmund Heyking näher be: 
freundet; es iſt niemals und zu keiner Zeit auch nur ein Wort der 
Mißpbelligkeit zwiſchen ihnen gefallen. Am Sonnabend den 21. Juli 
batte der Verſtorbene den Baron Heyking aufgefordert, mit ihm auf 
das Gut ſeines Schwiegervaters, wo ſeine Frau und ſein Kind im 
Sommer wohnten, zum Beſuch zu fahren; fie fuhren zuſammen in Be 
gleitung eines dritten Herrn binaus und verbrachten dort den Sonn⸗ 
tag, den 22. Juli. An dieſem Sonntag zeigte ſich an Herrn v. Putlitz 
eine auffallende Unruhe und nervöſe Aufregung; er faßte die über⸗ 
eilteſten und unerwartetſten Entſchlüſſe und ließ ſie wieder fallen; am 
Vormittage dieſes Tages erklärte er plötz ich, ſeine Gelehrtenlaufbahn, 
in der er eben eine Proſeſſur erhalten hatte, aufgeben zu wollen. weil 
dieſer Beruf ihm keine Befriedigung ſchaffe; er wolle in Berlin ins 
Auswärtige Amt eintreten: nach einigen Stunden hatte er dieſen Be⸗ 
ſchluß wieder aufgegeben und erklärte, nach Japan auswandern zu 
wollen. Auch an dieſem Tage hat der Verſtorbene mit Herrn v. Hey⸗ 
ling in der freundſchaftlichſten Weiſe verkehrt; vor dem Schlafengehen 
haben ſie ſich in gewohnter herzlicher Weiſe die Hände geſchüttelt und 
gute Nacht gewünſcht. Das ißt das letzte Mal geweſen, daß Herr 
v. Heyking den Verſtorbenen geſeben hat. In der Nacht von Sonntag 
auf Montag den 23. Juli bat Herr v. Putlitz verfucht, mit einem 


Der genannte 


Taſchenmeſſer ſich die Pulsadern zu öffnen. Herr v. Heyking telegras 
phirte ſofort, als er von dem Geſchehenen erfuhr, an einen berühmten, 
ihm perſönlich bekannten Chirurgen nach Berlin, da aber der Arzt aus 
Buckow alsbald die Wunden für völlig ungefährlich erklärte, ſo wurde 
die aus Berlin requirirte Hilfe abbeſtellt. Herr v. Heyking kehrte hier⸗ 
auf, ohne den Prof. v. Putlitz wiedergeſehen zu baben, nach Berlin 
zurück, wohin ſeine Amtsgeſchäfte ihn riefen. Am Dienſtag den 24. 
Juli erhielt Herr v. Heyking einen Brief der Schwägerin des Prof. 
v. Putlitz, in welchem ſie ihn bat, wenn er ihren Schwager in Berlin 
träfe, ſich ja nicht merken zu laſſen, daß er von jenem Selbſtmordver⸗ 
ſuch etwas wiſſe, da ihr Schwager ſich jetzt dieſer That entſetzlich 
ſchäme und dringend Peas habe, daß Niemand davon etwas erfahren 
ſolle. Einen gleichen Brief hatte die Schwägerin des Prof. v. Putlitz 
auch an einen anderen Herrn, der in Buckow am Sonntage zum Be⸗ 
ſuch geweſen war, gerichtet. Am Dienſtag Morgen, 24. Juli, iſt der 
Prof. v. Putlitz nach Berlin gekommen und hat ſich am Nachmittag in 
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Am Mittwoch, den 25. Juli, früh erſchien 
der Diener des Verſtorbenen bei Herrn v. Heyking und erzählte das 
Vorgefallene. Der Verſtorbene hatte außer mehreren geſchäſtlichen 
Schreiben zwei Briefe, einen an ſeine Schwägerin und einen an ſeine 
Schweſter binterlaſſen; in dem erſteren erzählte er ausführlich jene be⸗ 
kannte Geſchichte eines amerikaniſchen Duells mit einem jüdiſchen Re⸗ 
ferendar. Außer der völligen Unglaublichkeit dieſer Erzäblung kamen 
in dem Briefe noch andere offenbar völlig verwirrte Stellen vor. In 
beiden Briefen ſprach der Verſtorbene in den wärmſten Ausdrücken 
der Verehrung und Liebe von ſeiner Frau. Daß jenes amerikaniſche 
Duell nie ftattgefunden hat, iſt zweifellos; ebenſo zweifellos iſt es aber 
auch, daß Herr v. Heyking in gar keiner Beziehung zu jenem Gelb: 
morde geſtanden hat. Wer Stephan v. Putlitz gekannt hat, weiß, daß 
er ein Mann von größtem perſönlichen Muth war, der in Duellfragen 
ſkrupulös dachte. Bei dem leiſeſten Verdacht, den er gegen Herrn 
v. Heyfing gehegt, bätte er ſich nicht eine Minute beſonnen, denſelben 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Auch der Gedanke, daß Herr v. Putlitz 
ein Duell etwa deshalb habe vermeiden wollen, um Niemand dadurch 
zu kompromittiren, bält nicht Stand; denn Herr v. Putlitz kannte 
durch jahrelangen intimen Umgang und durch häufige derartige Ge⸗ 
ſpräche die Anſichten des Herrn v. Heyting ſehr genau und wußte, daß 
er ihn nur bätte aufzufordern brauchen, unter einem beliebigen Vor⸗ 
wande, eines politiſchen Disputs balber, ſich zu ſchlagen, unter Ver⸗ 
pflichtung auf Ehrenwort, die wahre Urſache zu verſchweigen, um 
ſicher geweſen zu fein, daß Niemand das wirkliche Motiv je erfahren 
hätte. Schließlich iſt bei der krankhaften Erregung, in welcher Herr 
v. Putlitz am letzten Tage in Buckow ſich befand, es ganz undenkbar, 
daß, wenn er auch nur den geringſten Aerger, Verdacht oder ein Miß⸗ 
trauen gegen Herrn v. Heyking empfunden hätte, er ihm das nicht ge⸗ 
zeigt haben ſollte, dort, wo ſie den ganzen Tag bis zum Abend im 
engen Raume eines Hauſes zuſammen waren. Daß der Verſtorbene 
wußte, welches unbedingte Vertrauen er der anderen hierbei in Be⸗ 
tracht kommenden Perſönlichkeit ſchenken durfte, geht aus mehreren 
ſeiner Aeußerungen in den letzten Tagen, ſowie, wie ſchon bemerkt, 
aus den binterlaſſenen Briefen hervor. Herr v. Heyling weiß ſich von 
jeder Schuld frei und hat dieſes ſeinen Freunden gegenüber in feier⸗ 
lichſter Weiſe bekräftigt. Auch dem Vater des Verſtorbenen gegenüber 
hat Herr v. Heyling dieſes perſönlich am 15. Oktober d. J. in Venedig 
erklärt und die Antwort erhalten, daß er, der Vater. an keine Schuld 
des Herrn v. Heyking glaube. Herr v. Heyking iſt, als er Anfang 
Oktober ſeine Urlaubsreiſe antrat, nach Venedig gegangen, wo die 
verwittwete Frau v. Putlitz wohnte. Leider hat Herr v. Heyking nicht 
vorhergeſehen. daß dieſe Reiſe und fein mit vollſter Offenheit ſtatt⸗ 
findender freundſchaftlicher Verkehr mit der perwittweten Frau v. Put⸗ 
litz in Venedig durch unlautere Zwiſchenträgereien dazu ausgebeutet 
werden würde, um die courſtrenden ſchändlichen Verläumdungen zu 
ee — ie 8 dieſe letzteren * non ie 
eingefallen, ihre Abſicht, ſich ſpäter einmal zu heirathen, ſchon f 
wärtig gegen irgend J.mand zu äußern; er n doit vor N 
Entſtellungen iſt eine Abſicht, von der zu reden es noch nicht an der 
Zeit war, an die Oeffentlichkeit gebracht worden. fans 

ueber den Brand der Kloſterſchule in Belleville (Illinois) 
liegen nunmehr nähere Mittheilungen vor. Zur Zeit des Ausbruches 
des Feuers welches in einem Kamine im Erdgeſchoſſe ſeinen Urſprung 
hatte, lagen in den Schlafſälen im vierten Stockwerke des Kloſterge⸗ 
bäudes etwa zwanzig Kloſterſchweſtern und ſechszig Schiterinnen im 
tiefen Schlafe. Das Feuer hatte ſchon die Treppe ergriffen, als der 
erſte Feuerlärm entſtand. Eine entſetzliche Verwirrung brach aus. 
Der Hausordnung gemäß waren alle Thüren der Schlafgemächer von 
außen verjchioflen und die Schlüſſel im Beſitze der Oberin. () Die 
Nonnen und die ihrer Obhut anvertrauten jungen Mädchen waren 
daher Gefangene und ſahen den Weg über die Treppen verſchloſſen. 
Die Flammen kniſterten und praſſelten immer deutlicher; die helle 
Lohe ſchlug zu den Fenſtern empor, und bei ihrem flackernden Scheine 
ſahen die aus der Stadt berbeigeeilten Perſonen, die bei dem Mangel 
an Leitern keine Hilfe leiſten konnten, die armen Mädchen im bloßen 
Nachtkleide jammernd umberlaufen, und die Nonnen bemüht, fie zu 
beruhigen und zu ermutbigen. Das Verhängniß rückte aber unaufhalt⸗ 
bar näher. Die Gluth ang ſchon in die Zimmer ein, und nun be» 
gann eine furchtbare Szene. An den Fenſtern erſchienen die Geſtalten 
der armen Mädchen und Kinder, ſie ſtiegen zagend auf die Fenſter⸗ 
brüſtung und ſprangen dann von der gewaltigen Höhe durch Flammen 
und Rauch hinunter. In kurzer Zeit lagen fünfzehn Menſchenkörper 
zerſchmettert als Leichen oder in Todeszuckungen auf dem harten 
Steinpflaſter. Zwei Mädchen, von Todesangſt erfüllt, bielten ſich an 
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ein ſteinernes Geſims und ſchwebten fo über der unheimlichen Tiefe; 
endlich beleckten fie die Flammen; mit einem furchtbaren Furl 
ließen fie ihren Halt fahren und lagen im nächſten Augenblicke als 
gräßlich verſtümmelte Leichen neben ihren verunglückten Schweſtern 
Die am Brandorte verſammelte Menſchenmenge war in heller 
zweiflung. Der Mangel aller Rettungsapparate machte es unmöglich, 
Hilfe zu leiſten, und das Kloſterthor widerſtand allen Anſtrengungen, 
es aufzuſprengen. Endlich brachte man eine mächtige Eiſenſtange, mit 
welcher das Thor eingeſtoßen wurde. Eine Schaar beberzter Männer 
drang nun in das brennende Gebäude ein, eilte über eine Hintertreppe 
in das vierte Stockwerk, ſchlug mit Aexten die Thüren ein und trug 
nun die vom Rauch betäubten Mädchen mit eigener Lebensgefahr in s 
Freie. Nur vierzig Leben wurden ſo gerettet; außer „die durch 
den gewagten Sprung aus den Fenſtern das Leben verloren hatten, 
verbrannten noch etwa fünfzehn Perſonen. Als man die Ruinen 
durchſuchte, fand man die Oberin und acht um fie gedrängte Kinder. 
von denen eines ſeine Arme um ihren Hals geſchlungen hatte, todt 
und balb verbrannt vor. Von den Lehrerinnen verloren beinahe alle 
achtzehn das Leben, und zollt man ihrer 1 — das höchſte Lob. 
Die Trauer in der ganzen Stadt und ihrer Umgebung iſt eine allge⸗ 
meine, und die Szenen bei der Auffindung und Rekognoscirung der 
Leichen ſpotten jeder Beſchreibung. 

( r A ESTETELESTERLET 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Paris, 10. Januar. Bankausweis. 
unahme. 
Guthaben des Staatsſchatzes 5 
I Abnahme. 
Baarvorrath in Gold 3,500,000 rs. 


Baarvorrath in Silber 4.700.000 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 23,300,000 „ 
ſammt⸗Vorſchüſſe r OO 
Notenumlauf 13.600.000 
Laufende Rechnungen der Privaten 50.700.000 „ 


Zins⸗ und Diskont⸗Erträge BE 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 62,75. 


Brief kaſten. 

A. R. Poſen. Nach dem Geſetze, betr. die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Stgats⸗e 
beamten, vom 20. Mai 1882, § 8, ſoll das Wittwengeld mindeſtens 
160 M. betragen und 1600 M. nicht überſteigen. 


——— — — 


Verantwortlſcher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Weshalb das hier bei Herrn Apotheker Kirsohstein erhältliche 
Szitniok’ihe Gicht: und Rheumgtismuspflaſter ſich fo ſchnell und 
durchgreifend eingebürgert hat? Weil es bei allen rheumatiſchen und 
den, durch Erkältung erzeugten Krankheiten, wie Ohrenſauſen, Bruſt⸗ 
beklemmung, Magendrücken, Stichen in der Bruſt, Hals⸗, Kehlkopf⸗, 
Lungen⸗ und Bruſtfellentzündung u. ſ. w. thatſächlich hilft. 


Jede Art Schilder 


in emaillirtem Eiſen und Porzellan mit korrekter Schrift empfeblt, ö 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Kiug. 


u 
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Berlin, den 11. Januar. (Telegr. Agentur. 

Not. v.10. 8 Not. v.10 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 77 ER 76 — | Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 25 56 2 

alle Sorauer⸗ 114 90/114 80 5. Bod.⸗Kr. Pidb. 85 30 85 40 

Apr. Stidb. St. Act. 117 25116 90 +. Präm⸗Anl 1566129 40,129 26 

er „108 75108 25 Poſ. Vrovinz »B.:N.120 50120 25 

Marienbg.Mlawka⸗, 86 50 86 —| Landwirthſchft. BA. — —| — — 

Kronprinz Rudolf >» 74 — 73 80 Poſn Sprit fabr. B. A 80 50 79 50 
Oeſtr. Silberrente 67 70 67 75 Reichsbank B.⸗A. 148 75 


149 40 
Ungar 58 Papierr. 72 9, 73 —] Deutſche Bank Akt 145 90 145 50 
do 48 Goldrente 75 25 75 10 | 


DiskontoKommandit 193 — 192 30 
Ruſſ Engl. Anl. 1877 92 10 — —] Königs⸗Laurahütte 113 — 112 25 
* " 1880 71 — 71 — 
Ruſſ 65 Goldrente 99 


ne Dortmund. St.» Pr. 82 80| 81 90 
Nachbörſe Franzoſen 546 — Kredit 528 59 Lombarden 246 50 


Galizier. EA, 125 40 125 40 Ruſſiſche Banknoten197 50 197 75 
Pr. konſol. 48 Anl.102 20 102 20 Ruf. Engl. Anl.1871 85 60) 85 60 
Poſener Pfandbriefe!0! 20,101 20 Poln. 5° o Pfandbr. 61 80) 61 80 
Posener Rentenbriefe 100 90100 90] Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 25 54 — 
Oeſter. Banknoten 168 40168 40] Oeſter. Kredit⸗Akt. 528 50.524 50 
Oeſter. Goldrente 84 90 84 75 Staatsbahn 546 500547 — 
1860er Looſe 120 —120 — Lombarden 247 — 247 — 
Italiener 92 — 91 Fondſt. ſehr feft 

Num 60 „ Anl. 1880103 —102 90 | 
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ins Betrag aus dem Grund 
Una ve: Cintranung des Lerteoe 


rungsvermerks nicht hervorging, 
5 ech 5 insbeſondere derartige Forderungen 


ital. Iimßen, wied 
don Sladt Liſſa Band XX Blatt von Kapital, Zinſen, wiederkehren 


Poſen⸗Creuzburger 
Cifenbahn. 
Im dies ſeitigen Lokal⸗ und direk⸗ 
ten Perſonenverkehr iſt ein Retour⸗ 
oder Rundreiſebillet, mit welchem eine 
Fahrpreisermäßigung verbunden iſt, 
zur Rück⸗ bezw. Weiterreiſe nur für 
diejenige Perſon gültig, welche mit 


it der Eint ig des Verſleige⸗ No nun antun lern | 
e b hervorging Bekanntmachung. 


insbeſondere derartige Forderungen] In unſerem Procurenregiſter iſt 


Aothwendiger Verkauf. 


m Wege der a h : 
era im 9 von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ heute unter Nr. 16 die Procura des 


ſoll das A 

Rogaſen Band VI Blatt Nr. 275|ven Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Kaufmanns Johannes Laugkau 

2 den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ auf den Namen des Schuhmacher: ſtens im Verſteigerungstermin vor zu Samotſchin für die Fuma: 
Nr. 690 auf den Namen des ſtens im Berſteigerungstermin vor meiſters Johann Roman Proch⸗ der Aufforderung zur Abgabe von], Auguſt Richters Söhne“ zufolge 

Rittergutsbeſitzers und Domänen⸗ der Aufforderung zur Abgabe von now und defien mit ihm in Güter⸗ Geboten anzumelden und, falls der] Verfügung vom beutigen Tage ge⸗ 

Direktor Roman Molinek zu Geboten anzumelden und, falls der gemeinſchaft lebenden Ehefrau Pau⸗ betreibende 8 1 5 5 widerſpricht, löſcht worden. 

Wess gg —— 8 ine Aa Hr line geb. Tonn eingetragene, zu Bor li ala daft au ran Schneidemühl, den 8. Jan. 1884. 

0 . er- dem Gerichte glaubhaft zu machen, b widrigenfa ieſelben bei Feſt⸗ P 
. lebt, eingetragene, in pes ; Rogaſen belegene Grundftüd 0 e Königl. Amtsgericht. 


demſelben die Reiſe begonnen hat. 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ a ſtellung des geringſten Gebots nicht Dieſe Beſtimmung tritt ſofork in 
tadt Liſſa JN Grundſtück erna 75 geringften . — — am 21. Febr. 1884, n BR u. bei 7 1 das en eng ae Kraft. f | 
am 3. März 1884, nen nen e Vormittags 10 Uhr, la en Taper on Range Beal Kat su Rojen tot ee Die Direction. 
Vormittags 10 Uhr, ſberückſichtigten Anſprüche im Range vor dem unterzeichneten Gericht an zurücktreten. Schlußvertheulung erfolgen. Dazu — 
vor dem unterzeichneten Gerichte zurücktreten. Gerichtsſtelle hierſelbſt verſteigert Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


. en — r Free — . ber eoan j 
un ichtöftelle — im Land- Diejenigen, welche das Eigen⸗ werden. [Ithum des Grundſtücks beanſpruchen, Nach dem auf der Gerietiſckreibese umen wewelnde. ochun 10 2: 
ce e nasterıe im vierten thum des Grundſtücks beanſpruchen Das Grundſtück iſt mit 13.89 —.— Ae bb 9 f keene And 5 3 8 Januar ed 

immer rechts vom Haupteingunge| werden aufgefordert. vor Schluß Mark Reinertrag und einer Fläche des Verſteigerungstermins die Ein 891 Jef. 65 Wi W : For Abbruc en st er zum 
versteigert werden. ze! Nerbeigerunasterm de Ein⸗ von 1 ha 69 a und 10 qm zur ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 9891 Mk. 65 Pfg. vorrechtloſe For⸗ Modal auit werden. Die nähe⸗ 

Das Grundſtück ift mit 726,00 M. ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Grundſteuer mit 215 M. Nutzungs⸗ führen, widrigenfalls nach erfolgtem dez en 11 Sun 1887 Anfra — 187 ſind ar portofreie 
Nußzungswerth zur Gebäudeſteuer führen. widrigenfalts nach erfolg⸗ werth zur Gebäudeſteuer veranlagt Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug rs ie eee 2:5 Mat eich 2 opialien bei 
Seranlagt. tem Zuschlag das Kaufgeld in Be⸗ Auszug aus der Steuerrolle, be- auf den Anſpruch an die Stelle — ng. ee ee . e einde geit erfahren. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ zug auf den Anſoruch an die Stellf glaubigte Abſchrift des Grundbuch: des Grundſtücks tritt. Ein Pferd er Gemeinde Kirchenratb. 
laubigte Abſchriſt des Grundbuch: des Grundſtücks tritt. blattes, etwaige Abſchätzungen und] Das Urtheil über die Ertheilung 1 


iſcher. 


attes, etwaige Abſchätzungen und. Das Urtbeil über die Ertheilung andere das Grundſtück betreffende des Zuſchlages wird Stute, 10% Jahr. welches für den Familien, ife n 

andere das Grundſtück betreffende des Zuſchlags wird Nachweiſungen, ſowie beſondere Gendarmerie⸗Dienſt nicht brauchbar, 5 Wei . Ge | 

Nachweiſungen, ſowie beſondere am 4 Mär 1884 Kaufbedingungen können in der am 22. Febr. 1884, aid Montag den 14, d. M.,] Haupt⸗ und Chauſſeeſtr., verkehrreiche 
Kaufbeoingungen können in . 8 Gerichtsſchreiberei III eingeſehen . Vormittags 10 Uhr, in Poſen am Gegend, in der Nähe mehrerer Ka⸗ 

Verichtsſchreiberei I des unterzeich Vormittags 11¾ Uhr, werden. Vormittags 10 Uhr, a meiſibie- fernen, worin über 60 Jahre 


Schank⸗ und Gaſtwirth 
mit gutem Erfolge eie e a 
— 4 Aubin be G e a0, 
verkaufen. Au 2 | 
Gr. Gerberftr. 19. iebich, 


neten Gerichts eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ i U ündet werden. 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf . eee 1883. 


den Erſteher übergehenden An⸗ r . 
Königl. Amtsgericht. 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Liſſa i. P., den 7. Jan. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Königl. Poſener Offizier⸗ 
Diſtrikt der 5. Gendarmerie⸗ 
Brigade. 


ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundduche zur 


ET 


F. Mattteldt 
Berlin 
Platz nor dem Neuen Thor la 


expedirt Paſſagiere 


Nechenſchaftsbericht 


des Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung „National⸗Dank“ zur 

Unterſtützung 1 Krieger von 1813/15 und deren Wittwen 
8 Land» und Stadtkreiſes Poſen pro 1883. 

— ſind — an freiwilligen Gaben doe 0 = 


1. Von Offisieren der Garniſon Poſen 39 M. — Pf. 
2. Bow . — . | des 1 green. n Br emen nach 
wehr⸗Regiments (ſtatuten⸗ 
2. Bon Givilbeamten und Geiftlichen . 11 x = 3 A m & 1 1 K a 
4 Von Bürgern der Stadt Poſen 282 8 — mit den Schnelldampſern des 


517,0 M. Norddeutschen Lloyd. 
treten: Reiſedauer 9 Tage. 
5. der ult. Dezember 1882 verbliebene baare Wan = 90 L 
6. die Zinſen der Stiftungs⸗Kapitalien mit e 
Gejammt: Einnahme 
Ben find folgende Ausgaben beftritten worden: 
1. Außerordentliche Unterſtützungen: 


— — M. 


Einziges 


illuſtrirtes iſr. Organ für Bel⸗ 


3 am Weine 5 en 180,00 M. letriſtik und Homiletik ift # 
am eihnachtsfeſte an 7 70 

Witt wen 300,00 „ „Die Laubhütte R 
C. bei beſonderen Veranlaffungen 105.00 


” 


2. Verwaltungskoſten(Botenlohn, Porto) 39,70 „ berausgegeben von Rabbiner 


Dr. Meyer. 
Geſammt Nusgabe— — 20. Dieſelbe bringt belebrende 
bleibt baarer Beſtand ult. 1883 245,60 Me. Aufiäte, biſtoriſche Skizzen, 


Indem wir dieſen Rechenſchaftsbericht zur öffentlichen Kennt niz 
bringen, verfehlen wir nicht, allen Denen, die uns in dem Beſtreben, 
unſere Pflegebefoblenen vor Noth zu ſchützen, hilfreiche Hand gelerftet 
baben, beiten Dank auszuſprechen, erlauben uns auch biermit die Bitte 
zu verbinden, auch in dieſem Jahre der Stiftung ihr Intereſſe zuwenden 
zu wollen. 

Poſen, im Januar 1884. 


zwei Erzäblungen (eine von 
Lord Beaconsfield, die andere 
von S. Kohn in Prag), Ver⸗ 
ſchiedenes, Notizen, als: 
Literatur u. ſ. w. u. f. w. und 

koſtet trotz dieſer großen Man⸗ 
nigfaltigteit des Inhalts 


uur M. 1,60 viertel⸗ 
jährlich; 


C 

i 

Der Kreis⸗Kommiſſarius 
Staud 


JV. 
Könialicher General⸗Landſchafts⸗ Direktor 


Der Schatzmeiſter. 


Glitsch, 
Zandi chafts⸗ Sekretär 


* b x 
Bekanntmachung. 55 
v In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im Alle Poſtauſtalten und Buch. 
Monat Januar 1884 nachſtehende Holzverkaufs⸗ handlungen nehmen Beſtel ⸗ 
Termine a: ET 
Am Donnerſtag, den 17. Januar, und am Donnerſtag, bandlung, Regensburg. 
den 31. Januar er., Vormittags 10 Uhr — 
elangen im Werner ſchen Gaftbaufe zu Boruſzyn Brennholz aus UF Inferate finden 
Dem Enihiage pro 1883 nach Bedarf, und 300 Stücken Kiefern Bau⸗ weite Verbreitung. 
holz desgleichen zum Verkauf. Petitzeile 20 Pf. Annoncen 
Am Freitag, den 18. Januar er., Vormittags 10 Uhr, von ifrnel. Lehrern und 
— Krk otel in Obornik kommen 800 Stück Bauholz aus den ] Kantoren werden gratis 
dezirken Saubucht, Trommelort und Linden, ſowie Brennholz aus aufgenommen, desgleichen 
ſchlage pro 1884 nach Bedarf zum Verkauf. von kleinen Gemeinden, die 
Die Aufmaaßregiſter des Bauholz es können einige Tage vor dem einen Kultusbeamten fuchen. 
Be in — e 1884 eingeſehen werden. 1 wer⸗ 
chen, den anuar 1 en gut honorirt. 
Der Königliche Oberförſter. 
1 ge. Witzmann. Die Verpachtung des 
KR | Ikieſigen Schünenhanfes 
er Bullen a findet statt 
15 5 Qualität — am 22. Januar 1884, 


Nachmittags 3 Uhr. 

Die Bedingungen können an dem⸗ 
ſelben Tage bei dem Vorſtand ein⸗ 
geſehen werden. 


Koſten. 
Der Vorſtand 
der Schützengilde. 


Eine Käſerei 


wird von einem kautions fähigen 
Käſer ſofort oder bis Oſtern zu 
übernehmen geſucht. Offerten erb. 
unter K. P. 328 an Rudolf 
Moſſe in Dresden. 

Ein altes, renommirtes Bann, 
geſchäft, Deftillation, verbunden mit 
Colonialwaaren, ift Familienverhält⸗ 
niſſe w. in einer lebhaften Stadt ſo⸗ 
fort zu verpachten Näheres bei 
Herrn Deſtillateur Lewek in Poſen, 
Gr. Gerberſtraße. 


Mein Hausgrundſtück 


in beiden Race⸗Farben offerirt zu feſten Preiſen aus der 


Vollblut⸗Shorthorn⸗ Heerde 


zu Olſchowa 
Die Graf Iſchirſchy Renard'ſche Hekonomieverwaltung 


u Sucholona bei Gr. ⸗Strehlit (Eifenbahn + Station) 


Ilse badd U. Ser Lobe 


des Vereins für Kinderheilſlätten 
unter dem Protectorate J. J. K. K. Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Frau a ae des Deutſchen Reichs. 


M. 50 000. 


Eine maſſive, 37,4 Pfd. ſchwere Goldſäule, garaut. Werth: 
48,000 Mark. Jerzyee Nr. 109, 
II. Hauptgewinn: M. 20000. worin 8022 Laden: und Schant⸗ 
Ein maſſiver, "2 52 Pfd. ſchwerer Gold⸗Obelisk, garant. f eſchäft betrieben wird, ſteht zum 
= erth: 19,200 Mark. Verkauf. D Off. nimmt entgegen der 
* A e M. 10000. 8 Lehrer Bleschke, 
Zei maffiver, 7% Di ſchwerer 2» 3 garant. 2 Strzyzewo bei Dobrzyca. 
5 IV. Hauptgewinn: M. 10000. 8 für Häufer-Küufer N 
0 Y 1 ine große Auswahl in beſte 
Sen maffiver, 139 Bu Ar Fe garant 8 Gau 5 Stadt Wen Deegee 
f run e, welche na zug 
3 V. Hauptgeminn: M. 5000. 1 ſämmtlicher Ausgaben, einſchließlich 
Ein prachtv. filberner e lite 2 Fruchtſchalen und der Zinſen des ganzen Kaufspreiſes, 
b 2 Girandolen à 7 Lich 8 entiprechenden Ueberſchuß ab: 
3 einen entſprech ſchuß 
ewi werfen, weiſt zum Ankaufe na 
8 VI. Hauptgewinn: M. 5000. Br i ift zum Ankaufe nach 


Ein ſchweres Silberbeſteck in eleganten Eichenholzſchrank für 
48 Perſonen (491 Gegenſtände). 


Gerson Jar ecki, 
Sapiehaolatz 8 in Poſen. 
6 kräftige Arbeitspferde 
ſtehen Halbdorfſtraße 31 billig zum 
Verkauf. 


E Gänſe 
friſch heine auch Enten l. kauft 
man billig bei 


Eduard Reppich, 


Sapiebaplatz 11. 
Geaichte 10 theilige 


Blechmaaße 


empfie hit ’ 
Arnold Aſch, Breit ſtraße 27. 


VII. Hauptgewinn: M. 5000. 
Ein prachtv filb, Tafelaufſatz im reichſten Roccocoſtyl. 
ſind von uns und von Hrn. Otto Rieriſch, 
Loose d d in Firma J. Neumann, Wilbelmsplatz 8, 
Deutsche Genossenschafts-Bank 
von Soergel, Parrisius & Oo., Berlin. 
360 M., 4 154 M., 4 72 M. Anth. 4 30 M., 15 M., 
1 1 20 K. „ f. apfel : Be 


9434 Gewinne im Werthe von M. k 
in Poſen zu beziehen. 
— EEE 
‚Preussische Lotterie-Loose 4 II 
Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. öl. Je 


7 41. pr. Lottetie 


zur 4. Klaſſe. 8 Jan. bis 
er er 8 a 
M. 25 — _ 6 0 75 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages nebſt 15 Pf. Porto od. Poſt⸗ 


nachnahme. 
Aug. W. VBernftein, Stettin. 


Kölner und Dombanloofe, 


Ulmer 
Kölner à 3 M., Ulmer a 34 Mark. 
Ziehung: Köln 15. Januar, 
Ulm 18. gi Hauptgewinn je 
75,000 Mark baar, 
Rinderheiltättenloofe a 1 Mark. 
ur 3 Looſe u. Liſten franco 8 M. 
A. Zimmermann, Andernach a. Rh. 


— EDGAR CELENRE ENG 
ARE, 15. Januar 
ar 


Domban-Loose d 3 N., 


(Tiste 2 —.—.— 2⁰ P 


Többb, 1 ‚1500 U 


baares Geld ohne 
Abzug 


sind zu beziehen durch 


R. Roggenbach In Coburg. B 
LERNTE ERREGER 
Pr. Loose 


ittel 
Husten, Helserkelt, Versohlei- * „ 


Magensohwäohe un mn 


3 —— 
von 4 großen Zimmern mit Neben⸗ 
Emser Viotoriaquelle.|geias zom I. April su verm. 


ee Don In ice „„MDilbelmsplah 2 


bekannten Niederlagen und 
Apotheken, in Inowrazlaw beilift die 1 Etage, 9 Zimmer, Küche 
und Subebör, 8. vermiethen. 


Apotheker Pulvermacher, so- 
F. Meyer u. Co. 


wie Godlewski & Kurowski, 
Perlteltt geſucht. 


in Samter bei Apoth. Nolte, 
in Strelno bei Apoth. Hoff. 
mann, in Wongrowitz bei 
Duhme und A. ubicke, Zum Vertriebe meines paten⸗ 
König Wilhelms - Felsenquelletirten und prämürten, alles 
in Ems. Andere übertreffenden Frbrikats. 
Nur ſolche wollen ſich melden, 
die in Baukreiſen beſtens ein⸗ 
geführt, tüchtig und fleißig - 
2 8. mit der Brauche be 
ann 


Th. Kauffmann, Köln. 
Jalouſie⸗Fabrik. 


Ein Commis fürs Eiſengeſchäft 
wird ſofort geſucht. Adreſſen poſt⸗ 


Carbyl 


iſt nicht nur das einzige rationelle 
Mittel gegen Schnupfen, ſondern 
auch das ausgezeichnetſte Antiſep⸗ 
tikum für Krankenzimmer; es iſt 
nicht zu verwechſeln mit dem ſoge⸗ 
ee gan n gr 
erengeifte, der eben nur aus Coni⸗ 
— 5 6 We re — K 
e ollte in keinem Kran R 

kemimmer fehlen, da 20 Tropfen Wirthſchafts⸗ Eleve 
und etwas Waſſer, durch den Zer⸗ 

Häuber oder Inhalations apparat in findet zum 1. April d. J. Unter⸗ 
der Stubenluft veriheilt, dieſer nicht kommen auf Dominium Doms 
nur das Tannenwalds⸗Aroma geben, browka. Näheres durch Inſpektor 
4 — auch die Microcosmen ver. Schmidtsdorff in Dombrowka bei 


ichten. Bojanowo. 
ter SL“ 1155 80 und Ein tüchtiger 
ei Herrn Acotheker 
. Kirſchſtein. Mützen⸗Arbeitet, 
der 2 in der Kürſchnerei bes 
1 wandert ſein 17 findet dauernde 
ſerkeit, Verſchleimung, Ka⸗ 
tarrhe 2c. bat ſich bis heute 
ſo vorzüglich bewährt wie die 


Beſchäftigung bei 
braham 
amtl. Lifte 30 Pfg. Haupttr. M. aus der heilſamen Spitzwege⸗ E. Ser. 
75 000. Zieh. nächſte Woche. Carl richpflanze hergeſtellten und 
Krauß, Hauptagentur, München. wegen ihrer ſicheren und ſchnellen 


Hauptziehung: 
18. Januar bis 

. ebruar. + Original 75 M 

ntheile: 4 34 17 


vs 
z 8 Mk. verſendet H. Goldberg, 
Lotterie⸗Comtoir, Neue Friedrich: 
ſtraße 71, Berlin. 


Dombau⸗ „Looſe M. 3 gegen 


Poſtanw., Rückp. und 


Ein verh. Kutſcher ui 15 1 
April Stellung, Gefl. Anfr. J. A 
1000 poſtl. Poſen. 


Wegen Pine MEINER abe al fo echaeieägten end Zur Stühe der Hausftan Stühe der Sansfran 
Wir ein junges ädchen 

verlaufe mein a ar Dilzwegerich- filo baells = 

agen len Bonbons hg 


Isidor Bradt. 


Dee 
0e, ie n 0 8 dt von Victor Schmidt & Söhne 
r. Ringe franko für 63 M. mit in Bam 


Umlaute, u Preiscourant für an-| Depot dei A 
dere ſchõ 8 per Nachn. mann, e 


Guſt. Di le, Goldarb., 
Weberg. 21, Dresden. 


Auf Rittergut gg bei 


Tarnowo fliehen über 100 Stück = n 
ſtarke geſunde Für amerik. leere 


lern, Petroleum⸗xäſſer 


zur Möbelfabrikation geeignet, zum zable ich biefigen Herren Kaufleuten 
Verkauf. Beſichtigung kann jeder⸗ pro Januar e. 


eit erfolgen, auch kann der Verkauf 
eibändig abgeſchloſſen werden. 85 Pf. pro Stück. 


- Auf 8 nn Für von or een Sen⸗ 
arnowo ſtebt eine eichene, 5 Ju 

breite, durch 2 Stockwerke führende, 3 M. 75 Pf. pro Stück. 
J. Blumenthal 


vorzüglich erbaltene, elegante 
in Poſen. 


Treppe 
Klee 


billig zu verkaufen. Beſichtigung 

daſelbſ jederzeit geſtattet. 
und Grasſamen kaufen und er⸗ 
bitten bemuſterte Offerten 


Bratheringe! Levy & Rothholz, Poſen. 


eringe vom jetzigen Fange, ff 
ae empfehle ich jedem als] Eine Karte. egen gen Jugenſa 
4K le verſende das Poſtfaß von den,nerndier Schwäche, Entkräftigung, Ber- 

zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ Luft de ⸗Manneskraft ꝛc. leiden, fende ich 


koſtenfrel ein Recept, das ſie kurirt. Die- 
große Heilmittel wurde von einem Wif- 
P. Brotzen, 


Bere ne 
Doorakant 


Iuman, Station D. New Port Eity, 
alter Wachholderfornbrannt: 


Penſionäre 
wein oſtfriesländiſcher Brennart 


finden Aufnahme bei L. Haberlau. 
in Original ⸗Flaſchen, 1 Liter 


Bäckermeiſter, Grätz. 
1 möblirtes und 1 unmöbl. Zim⸗ 
haltend, ein der Verdauung 
außerordentlich zuträgliches Ge⸗ 


mer zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter D. P. an 
tränk, empfiehlt die renommirte 
Dampfbrennerei u. 5 71 


die Expedition der Poſener Ztg. zu 
brik von Woldemar 80 
bel 


richten. 
bi 
resden-N. und Döhlen 
Dresden. 
Generalvertreter: 


Michaelis Basch, 


Pauli⸗Kirchſtr. 9. 
Niederlagen am hieſigen 
Platze werden errichtet. 


Ein in ſeiner Branche durchaus 
erfahrener Schmied, welcher bereits 
ſelbſtändig eine Dominial⸗Schmiede 
geleitet, ſucht Engagement als 

herrſchaftlicher Schmied, 
5 beabſichtigt er Ar eine Dorf⸗ 
ſchmiede zu pachten. Nähere Ausk. 
erth. Schmiedemeiſter Breitkreutz 
— Gorzyn. 


Ein junger Mann 
der dopp. Buchf. u. Korreſp. gadget 
ſucht unt. beſcheid. Anſpr. Beſchä 10 
in den Freiſtunden. Gefl. Off. in d. 
—.— d. Exped. d. tg. erbeten 
unter 


Ein Haushälter 


unverheirathet, findet vom 20. d. M. 
Stellung bei Rudolph Chaym, 
Markt 39 Colonialwaarenbandlung. 


Einen Lehrling 


ana engagirt 
Rudolph Chaym, Markt 39. 


Ein kräftiger Laufburſche 
wird gef Gebrüder Pincus. 
Einen 9 energiſchen 


og 

nüchtern u. fautionsfäbig, fucht zum 
1. April Moritz Wiener, Schwerſenz. 
Es wird für eine Dampfkeſſel⸗ 
fabrik, Brücken⸗ und Maſchinenbau⸗ 
anſtalt, die namentlich für Zucker⸗ 
fabrilen, Brennereien und Braue⸗ 

reien arbeitet, ein tüchtiger 


Ingenieur 

als 5 und zum Reiſen 
gefucht. Mit der Zuckerbranche 

ertraute erhalten den Vorzug. 
Kenntniß der polniſchen und eve 
ruſſiſchen Sprache erwünſcht. Nur 
auf eine tüchtige Kraft wird reflek⸗ 
tirt. Eintritt muß ſpäteſtens 1. 
erfolgen. Anmeldungen unt. Chiffre 
F. 520 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, erbeten. 


Ein zuverläſſiger Diener 
z. 1. Febr. geſ. St. Martin 62, I. 
Kräftige Dorfammen 
empfieblt Kern, Mieibsfrau. Mut. 

Goslin. 
1 Schloſſer⸗ Lehrling verlan 
Schubmacerfr. 3 ee: 
Für meine Eiſenwaarenhandlung 


ae 


Bäckerſtraße Nr. 11 zwei aus: 
möblirte Zimmer, 1 Schlafſtube und 
1 Wohnſtube zu vermiethen im Hin⸗ 
terhauſe 1 Treppe. 

Petri⸗Platz 4 iſt vom 1. Avril 
eine aus 6 Zimmern, Küche und 
allen Bequemlichkeiten beſtehende, 
3 Treppen hoch gelegene Wohnung 
zu vermiethen. 8 


Tiedrichsſtraße 31, 


1. Etage, ſind die Räumlichkeiten, 
in welchen ſich ſeit 15 Jahren ein 
photographiſches Atelier befindet, 
vom 1. April 1884 zu vermiethen. 
Gebrüder Pincus. 


iſt in der 1. Etage eine 8 
liche Wohnung, befteh. aus 8 Zim⸗ 
mern, Küche und reichlichem Neben⸗ 
gelaß, ver 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Ipitzen⸗Waſchanftalt. 


Die feinſten echten Spitzen, 
weiße und ſchwarze, gewöhn⸗ 
lichen Tüll, Jabots, Schleifen ꝛc 
ſowohl ſeidene Kravatten, Hals» 
tücher, werben agmaichen und 
garnirt. 5 
Scütenitr. BA vart. 


einen Lehrling 

moſaiſcher Konieifion. g 

Philipp Haunach, Liſſa i. P. 

Ein Schmied, der auch das 
Maſchinenfach verſteht. und ſchon 
10 Jahre bei einer Herrſchaft ge. 
weſen iſt, ſucht vom 1. Avril 
Stellung. Anfragen beim . 
Bleiweiß zu Schrimm. 


3 
ee RR ob ETF NG Restaurant Fischer. 


Da laut Berliner Coursblatt 


a Schrimm, den 1. Januar 1884. 
Magdeburger Pferdebahn-Aotlen bei 79 Dividende ca. 160 3 
Hamburg mn 90 3 255 = Heute: Eisbeine, Zungen. 
Grosse Berliner „ en — „ 190 Mit dem beutigen Tage gebt meine Apotheke ſowie meine - 
Breslauer 1 ee 7 „ 122} Fabrik künſtlicher und Niederlage natürlicher Mineralbrunnen Kirchen⸗Nachrichten Sonnabend, den IZ. d. M.: 
notiren, fo ſteben in den Beſitz des Apothekers Herrn G. Henke käuflich über. & Masten Ball 
Müblborg-Karlsruhe-Durlacher Pferde- u. Dampfbahn- Mit dieſer Anzeige verbinde ich meinen Dank für das für of en mit und ohne Mas ke 
Aotlen eg 3 e 3 Kreuzkirche W * 15 Damen frei! 
bei 848 Dividende und Cours von ca. 127 yiahrigen geſchäftlichen Thätigkeit bier unter Januar, Vormittags 8 Uhr. Oscar Meyer, Kl. Gerberftr. 4. 

weit unter ihrem Wert i111 ine der Wr ba er ge har. Abendmahl, Herr Naftor Zehn.“ Sonnabend, ven 12 d. M. 

Bei 5 it u — 1 4 — N Hochachtungsvoll Na 2 Uhr ade H 2 Uhr findet ein 
igations⸗Anleihe von 350,00 einerlei Hypothelenſchulden, r iger Springborn. Nachm. r = 

ne regen — Beſitz an Terrain und Gebäulich⸗ J. Szymanski, Apotheker. Herr Paſtor Zehn. Kaffee⸗Kränzchen 


St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den ſtatt, wozu ich alle meine Freunde 


keiten, ferner einen baaren Betriebsfonds von ca. 200,000 
f 5 13. Januar. Vormittags 9 Ubrſ und Bekannte ergebenſt einlade. 


Mark, alſo etwa den 3. Theil des Actienkapitals in Baar. 


ie Dividende pro 1881 betrug 8 j Abendmahlsfeier Hr. Konſ.⸗Rat 
+ 8 R = — er 800 Fa Schrimm, im Januar 1884. — —. ur Pievigt — Julius Herfor th. 
1 w „ 1883 ift auf 800 von der Verwaltung, en 8 0 General⸗Superintendent D. Geß.] Jeden Sonnabend: 
laut den Veröffentlichungen in den Zeitungen toxirt, iſt alſo ſtetig Vorſtehende Mittheilung geſtatte ich mir durch die Ver⸗ (114 Uhr Sonntagsſchule. (Abds. Eisb i 
feigen. . F ſchewede das aur ehen mende: Richtung bin bebaht du der 1 done Ad eine. 

Unter Ber iaung dieſer Umſtände erſcheint der gegen- ein werde, das mir zu Theil werdende Vertrauen durch die eitag den Januar. 8. 8 
wärtige Cours von ca. 1278 ſebr niedrig und darf mit Sicherheit gewiſſenhafteſte Leitung meines Geſchäfts, welches allen Anfor⸗ 6 Ubr: Gottesdienſt Hr. Konſ.⸗ W. Sobecki, Scl 
eine ganz bedeutende Steigerung, vorausſichtlich ſucceſſive auf derungen der Zeit und Wiſſenſchaft Rechnung tragen wird, zu Nath Reichard. Heute fomıe leben Sanden 
180— 200% in Ausſicht genommen werden. befeſtigen. Petri⸗Kirche. Sonntag d. 13. Ja⸗ isbetine 


r ³-ꝛ. TEEN FETTE EBHRN Sie um Ihr ferneres Woblwollen erſuchend, verharre Enuar, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
e  Siebung 15, 16. und 17. in hochachtungsvoller Ergebenbeit digt, Herr Diakonus Schröder. 


Schaart, Kloſterſtraße. 
Gustav Henke, Apotheker. 114 Uhr Sonntagsſchule. 


ars 
37 


5 — nd 
8 bimer Dombdau-Loose 


à 31 Mk, beide zuſ. 6 M. 


Eisbeine 
5 e terne dene J en| Ster Werse, Mienen 3 
EN Be E Div.⸗Pfarrer Meinke. Tiloner 1 Schlichting. 


* 
Die Papierhaudlung e 
und Jimmer⸗Eiurichtungen eengellſch leb. mee. 


Druckerei und 


Complete Salon⸗ 


40 Pf. inkl. Porto u. Liſten. * e 
— > ute 
rontobü fl: abrik ee ; Sonntag den 13. Januar, B Eisbeine 
& de $ „ Fin e im neueſten, elegantesten Styl Nie Une, „Dem, 5 fc friſche Wurſt u. Sauerkohl. 
4 1 2 4 a r. endmahl.) ? 81438 — ÜkꝛüA ... —2ʃ⸗-ͤ —2—— 
D. Goldberg e 60 ee a = reichſter Auswahl ; 15 mittags 3 Uhr Aatechismuslehre 6 Jeden N Wurſtabend⸗ 
3 ; 0 gebe ich durch gänzliche Auflöſung meines Möbel- Or. Sup. Klein wächter. eee en ene 


Av den 3 Sara, Abends meren auatzek, — 
Uhr, Herr Superintendent eden Sonnaben 
Kleinwächter. Eis beine. 


und Spiegel⸗Geſchäftes zu außergewöhnlich 


empfiehlt ſich zur raſcheſten u. 10,000, 9600 Mt. baares billigen Preiſen. 


f f ld. 
ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ Nur Driginalloofe ver⸗ 
ladungs⸗Karten, Verlobungs⸗ I fendet der mit dem Ver⸗ 


Anzeigen, Tanzkarten e. — Fulle beauftragte Haupt⸗ 8. J. Mendelsohn. 


1 Collecteur 5 Angekaufte Gegenſtände können einige Monate am 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden A. Eulenberg, Lager a = genf 9 
Genres find ſtets vorräthig. 


Elberfeld. 
Felſche Schellſſſche | 
Moritz Briske WwWe., aw. 18. Jan, bis 2 Sb. f. 
Krämerſtraße 12. Originale Mk. 360. 150. 72. 


Iriſcher Silberlachs, große Auth. . 8 


— 
3 
5 
— 
2 wi 75.000, 48,000 
® winne: * (3 * (3 
Wilhelmsſtr. 24, 5 30.000, 19.200, 15000 
8 
8 
E 


Nosu YOImp 710708 ouufane 


ten Kirchen ſind in der Zeit vom ö ißt hi 

4. bis zum 11. Januar: 8 Berliner Weißbier⸗Halle. 

Getauft 10 männl., 7 weibl. Perſ. Heute Rieſen⸗Eisbeine 

Geſtorb. 3 = 22 „fund mufifaliiche Abendunterbaltung. 

Geiraut 6 Paar. Feen Sonnabend Eisbein. 
Fe. L 7. I DEE L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


Kosmos r 15 ＋ 14. I. 84. Unterricht ar 


in kaufm. Buchführung, 


Polytechnische desellschaft. e un zen dk 


Sonnabend, den 12 Januar, A. Schorlepp, 
Abends 8 Uhr, Bäckerſtraße 17, parterre. 
Im Busse’schen Restaurant.] Perſönl. Meldungen von 2 bis 


d Looſe 


zur Kgl. Pr. Kl.⸗Lotterie Die gefunden, gepaltvollen 
Culmbacher 
alten Lager⸗Exportbiere 


: M. 60. 30. 15. 74. 3}. 7 zun f Tagesordnung: 2 Ubr Nachmittags. 
Zander, Schellfiſche, ſowie le 15 nt ohne jede Beimiſchung aus den neuen Eis: 1. Geschäftliche Mittheilungen. Engli 
wirklich feinen ag. 8. Jan f N. Fer kellereien der altrenommirten Exportbier⸗ 5 Technische Referate 0 ä 
großkörnigen . und Site e brauerei von Carl Petz in Culmbach . ber vi Mrs. Coulmar 


— Der Vorstand. Mrs. Coulman, 
Handwerker⸗Herein. aer ere Alen ant 
Montag den 14. Jan., Abds. 8 Uhr: Son. e 
eie Beſprechung: 
1. Längen⸗ und Kreis⸗ 

Theilungen. 
2. Feuer. 
DDr 
Handwerker⸗ Verein. 


Sonnabend, den 12. Januar, 
Abends 8 Uhr, 


im 
Lambert' ſchen Saale: 


Sliftungsfeſt. 
Muſikaliſch⸗ deklama⸗ 
toriſche 
Abendunterhaltung, 
Konzert und Tanz. 


Eintritt gegen Vorzeigun 
der Mitgliedstarten. g 


Kinder ſind ausgeſchloſſen. 


extra. 
N Schröder, Bankgeſchäft. 
er 


Altrachan⸗ Caviar. in Baiern kommen jetzt zum Aue deß in! 
S. Samter jun. ts. BB Originlgehinden, Git und Ju. 
Ia grau und großkörnige : ——————— J Fu h | 
Afrachan⸗Caviat, Looſe | Fuchs, 

neue Moskauer Zuckerſchooten, des Vereins für Kinderheil⸗ 2 

getr. holländ. Schnittbohnen, ſtätten an den deutſchen See v Export bi er Handlun 95 ; 

echte Teltower Rübchen, küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ K ge 45 ar ER 

ital. Blumenkohl nuar 1884, find & 1 Mark, E 
ſowie ſämmtliche für Auswärtige incl. Porto 

Südfrüchte und à 1,15 M. in der Exped. 


Delikateſſen der of in z haben, 
in reichhaltigſter . billigſt. 2 Ztg. zu h 


Moritz Briske WWòe., 
Krämerſtraße 12. 


Zum 25. d. M. wird in meinem 


Ulmer 
Eiſen⸗ und Colonial⸗ 


waaren⸗Geſchäft die Münſte k⸗Bau⸗Looſe, 


zweite Gehilfeulelle Ziehung am 18. Februar Markt 52 k. Sreiteftr. 19. 
Bene 1884, Hauptgewinne à Mk. 


Margonin. Numäniſchen Mais, 


Carl Wercker. 75 000, 30 000, 10 000, prima Dualität, vom Jabre 1882 und 1883, liefert 
n be I. Ai 5000 bc. find à ME 8,501 bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


Feldt. Stellung“ Sen 12 9. 1 ee d. Poſ. Stg. zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 
wirthſchafte ein Rittergut von 2000 > Familien 2 Nachrichten. 
Morg., bin 40 J. alt. geſund und Johanna Perlinska T 
+ 7 
huſte nicht Salomon Lachmann. 
Tage lang, ohne etwas dagegen 


kräftig, evang., verh. (kleine Familie). 
Beſte Zeugniſſe u. Empfehlungen Die Direktion. 
; Verlobte. Am 10. d. M. Nachmittags 4 Uhr] Städtchen, wünſcht wegen Mangel ärti 
zu thun, denn Viele bezablen Poſen. enkſchlef nach langen Leiden unſere an Befannticaft, da er Der Auswärtige Familien 
leider einen vernachläſſigten 


des Eiern Prinzipals ſtehen mir 
zur 
Am 9. d. beſchenkte mich meine gute Mutter, Schweſter und Groß⸗] Brauerei ſelbſt als gelernter Brauer achrichten. 


Stadt-Theater 
in Poſen. 

Sonnabend, den 12. Januar : 

engſoderich Heller. en 


Zufifpiel in 5 Alten von Schönthan. 
Sonntag, den 13. Januar 1884: 


Die Regimentstochter. 
Komiſche Oper. 
Rezept 


Thee's von vorzügl. Geſchmack, beſte Thee⸗ 
bisquits ſowie Patienee⸗Gebäck (Buchſtaben), prima 
Qual, a 2 WM. p. Pfd., ale Sorten Waffeln, 
Südfrüchte, ſeinſtes Deſſert⸗Konfekt, Knall. 
bonbons ꝛc. billigſt bei 

Sam. Kantorowicz jun., Chokol. u. Zuckerm.⸗Fabr., 


Die Direktion. 
B. Heilbronn’s 


Ein junger Mann, 
kath., in der erſten Hälfte der 20er de 
Jahre, von angenehmen Aeußern 
und nöthiger Bildung, Beſitzer 
einer Brauerei und kleinen Land⸗ 
wirthſchaft, gelegen in einem Prov. 


eite. Seiler, 
Jakubowo bei Pinne 


In den Parochien der vorgenann⸗ Zuromski’s Reftaur,, Waſſerſlr. 13. 


gegen Schwiegermütter. 
Luſtſpiel. 6 


1 


a EEE TC Huſten mit dem Leben. Das liebe Frau mutter, die Frau ch . 8 
Zum 1. März findet ein unverb.] nun ſeit 23 Jahren wirkſamſle N 4 die 9 Frl. Marie Hecker in 
deutſcher ausmitiel gegen Huſten, Clara ce. Citſchtigel Carol ne Ralı chlt albertadt mit Zee, Bieutenant 
ee erer e te en, de delt a 
der etwas polniſch kann, Stellung werden der tb 8⸗ krektor der di a . Pootsch|_ Dies zeigt allen Verwandten und Saager mit 
b. 180 M. Gebalt u. fr. Station. Kg i der L. E. Eners. Direktor der Jima F. H. Poetsch. | enden mit der Bitte um le . iger mit 


Heute Nachmittag 2 Utzr ftarb|Theilnabme an. 
meine gute Mutter. die Guts Ralwitz, den 10. Januar 1884 


beſitzerin 2 0 
. 7 bgeben können, ſowie i . 
Feontine Soldan | LE Kashke Be derniele hun Bam 20 


werden unter Zufl l. M 
geb. Mittelstaedt. Diskretion K eg Bert, 


iß⸗Abſchriften einzuſenden. 

en ie en 
. dell. 

Die Beamten » Stelle für 

Popowo-tomkowe iſt beſetzt. 


ſche ergo von dem 
ede Flaſche zum Zeichen der 

chtheit Siegel, Namenszug 
und die im Glaſe eingebrannte 
Firma von L. W. Egers in 
Breslau trägt. Derſelbe iſt 


| 


in Poſen bei S. Alexander, . d 2 freien Briefen mit beige ügter Photo. Fel. GI 
a e Eokerborg, e 
Unterbrenner⸗ Stellung Liſſa bei S. G. Schubert; Werdum, den 10. Januar 1884. Waſſerheilanſtalt bei Stettin, an die Expedition dieſer Zeitung zu ö 
beſetzt in Schmiegel bei Oskar Richard Soldan.‘ et , »I; ̃ ̃᷑ :., , 14 Beinen 
Aker Gon Bothe nur allein zu haben.] Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 8 am 10, Jan Abi verloren, Segen . —— ee De 
R. Maeder. tag den 13. Januar ftatt. DDr ee en eg Langeftr. 4, Pt. r. Bale 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel in Poſen. 
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Be. 


